
Germanistische Scholastikforschung
Ein Bericht

Von eorg Steer

Zweiıter Teil*

Das übersetzungsfreudige 14 und 15 Jahrhundert hat A2US allen Be-
reichen des 1ssens maßgebliıche Fachtexte 1Ns Deutsche übertragen 154
auch AUS dem Gebiete der scholastischen Theologie: ıcht LUr der Disz1-
plinen Dogmatık und Moral, W1e iNnan anfangs zlaubte, sondern auch
der Exegese; Liturgik und Jurisprudenz. Es sınd, un: 1€eSs 1St das Be-
merkenswerte, Samı(t un sonders Werke der bereits „vulgarısıerten 155

Scholastik (abbreviationes,9compendia, summulae, eXcerpta,
tabulae, florilegia USW.) un ıcht eLw2 der theologischen Spekulation
un Wiıssenschaft. S1e können die „deutsche Wiedergabe der lateinischen
Hochscholastik“ 156 die Grabmann ausschließlich als Vorgang
sprachlicher Vermittlung verstand, 1Ur sSOWeıt repräsentieren, in dem
Maße „angewandte Theologie“ die von ıhr adaptierte wissenschaftliche
Theologie spiegeln veErma$S,.

Zur theologisch-praktischen Lıteratur gehören auch die volksspra-
chigen Werke der Katechese, Predigt un Erbauung. Sıe wurden b1is-
her weıtgehend als selbständige Bereiche des religiösen Gebrauchs-
schrifttums oder 1mM Zusammenhang der „deutschen Mystik“ behandelt
Doch ahnlich W1e€e die Scholastikübertragungen erfüllen sS1e ZU ber-
wiıegenden Teile die yleiche Aufgabe: die der relig1ösen Belehrung un!
Glaubensunterweisung. Sıe benützen die gleichen Quellen: die der latei-
nıschen Scholastik. Und sie bedienen sıch der gleichen Terminologie: die
der theologischen Belehrungssprache. Deshalb sind sS1e mIiıt voller Be-
rechtigung ZUuUr „deutschen Scholastik“ 7ählen.

Grabmann sah die Leistung der deutschen Übertragungsprosa 1in der
Umsetzung lateinischer Theologie 1n deutsche Sprache. Doch das ISt.
W1e die Untersuchung der Texte vezeigt hat, iıcht iıhr Anlie-
SsCH sS$1e 11 Theologie rezıpıeren un: ıcht Sprache. Dıie sıch bei diesem

- eıl ThPh 45 (1970) 704276
154 Eıs, Mittelalterliche Fachliteratur (Sammlung Metzler [Stuttgart 1962]).Vgl auch Fachliteratur des Mittelalters. Festschrift für Eıs. Hrsg. V.: Ke:i J

Rudolf, Schmuitt ermeer (Stuttgart
Vgl ZU) Begriff der Vulgarisierung der Scholastik Berg, Der tugenden bü  G

Untersuchungen mittelhochdeutschen Prosatexten nach Werken des Thomas VO:  3

Aquın (MünchTUdtLitMA, [ München 1964]) 2- 3 bes
156 Eıne mittelhochdeutsche Übersetzung der Summa theologiae des IThomas

VO:  ] Aquın. In Mittelalterliches Geistesleben München 433
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Prozefß ausformende deutsche theologische Terminologie dart iNnan da-
her NUuUr als Begleiterscheinung erten.

Das deutsche Schrifttum der Predigt, Erbauung un Katechese,
fern es selbst ıcht unmittelbar AaUus dem Lateinischen übertragen 1St,
kennt eın Übersetzungsproblem, wenı1gstens iıcht vordergründig.
Seine Sprache 1St das originale Deutsch W 1€e in den Werken der eut-
schen Mystık. Dıie Volkssprache trıtt 1er 1m Bereich der Glaubens-
unterweisung yleichberechtigt neben das Lateın der Schule: beide
SAaInmMeIl bilden das sprachliche Instrumentarıum der seelsorglich 2AUS-

gerichteten Theologie 157 In den Texten der lateinisch-deutschen Misch-
treten beide kombiniıert in Erscheinung, w1e eLitw2 1ın der

157 Werke in lateinischer W1€e deutscher Sprache sind VO:  3 zahlreichen utoren des
Mittelalters bekannt; eLwa VO  5 Meıster Eckhart, den beiden Sterngassen, Nikolaus
VO:  ; Strafßburg, Dietrich VO:  - Freiberg, Marquard VO:  3 Lindau, Konrad Bömlin,
Johannes Wenk VO:  e Herrenberg, L1LULr eıin1ıge Namen NCNNECIL. Von Davıd VO:  3

Augsburg Stammt eine lateinısche und volkssprachliche Fassung der Sieben Stafteln
des Gebetes“. „Seuses Doppelautorschaft des ‚Büchleins der ewıgen Weısheıt‘ un: des
‚Horologium‘ D w1e urt Ruh 1m Blick auf Davıds Verfasserschaft des deutschen
Gebetstraktats argumentiert, „eine SCHNAUC Parallele dazu  D Ruh, David VO  e

Augsburg, Die sieben Staftfeln des Gebetes |Kleine deutsche Prosadenkmäler des Mıt-
telalters, [München 40) Heinrich VO':  e Langensteıun vertaißte ebenfalls eın
und demselben Thema (De confessione) eine lateinische un eine deutsche Schri

158 Vgl Schönbach, Über eine Grazer Handschrift lateinisch-deutscher Predig-
ten (Graz Über die deutschen VWorte 1n den lateinıschen Predigten Bertholds
vgl Schönbach, Studien ZUr Geschichte der altdeutschen Predigt VIL VWiıenSb
52 19061), Stück, (WienSb OS 19061); Stück, 75
Dieter Rıchter, Dıe deutsche Überlieferung der Predigten Bertholds VO:  - Regensburg
(MünchIUdtLitMA, 21 [München 1969]) 160 De VII capıtalıbus peccatıs MI1t gl0s-
sierenden deutschen Worten: gedr. Schönbach, Studien (WienSb 153,
1906]), Stück, 1054107 Lateinisch-deutsche Franziskuspredigt: gedr. (Aus-
zug) Ruh,; Franziskanisches Schrifttum 1m deutschen Mittelalter (Münch TUdt-
LiıtMA, 11 | München 1965]) 100105 Mischpredi ‚Dominıca 1n Palmis‘ gedr. un
besprochen: Cruel, Geschichte der deutschen Pre 1gt 1m Mittelalter (Detmo.
160—162 Marienpred 288—290 bemerkt 289 Dafß diese Hss des

Jahrhunderts „NO1gt 1m Jahrh. VO'  3 Geistlichen benutzt wurden, zeıgen die
Randbemerkungen Aaus dieser Zeıit, welche bei den einzelnen den Inhalt un die wiıch-
tıgsten Punkte hervorheben un anmerken, ob s1e ad rel1ig10s0s der ad populum VOeI-
wendbar seien“ Schönbach, Eıne Jagdpredigt, Inı ZdtWortf (1901) 335—341
ders., Zweı Mischpredigten Aus Graz, Uniıv. Bibl Cod 93%, 1n ZdtPhilol (1876)
470—47/79 Be. Allerlei Aaus Zeitzer Hss Eıne Predigt aut das Fest Aller He1-
ligen 1400, 1n : Germanıa 70 (1875) 50 7330335 Eıne lateinische Predigtanleitung
mit deutschen Formeln VO: Heinrich von Langenstein 1St in St. Florian, Stiftsbibl
Cod. T 113 IV4r überlietert. Im TIraktat ‚De paupertate’ Marquards VO  \ Lindau
ISg A Hartınger, Masch.-Diss. | Würzburg finden sıch 73 mbh;  O Stellen Ver-
schiedenen Umftangs. Der Eucharistie-Traktat dessel Autors (hrsg. A Hof-
MANN |Tübingen 1960]) exIistliert Auch 1n Mischprosa: Würzburg, Franziskanerkloster
Cod 38, 353ra—m371vb (s Ho MANTL , 326-—331); Stuttgart, Württembergische
Landesbibl. Cod 4 > 116ra—130vb nach Authenrieth Fiala, Dıe Hss der
Württembergischen Landesbibliothek tut Arı [ Wıesbaden f eine VO  } der
Würzburger Redaktion abweichende Mısenfassung des Iraktats) un!: lateinischer
Übersetzung: Vıen, Schottenkloster Cod 256 (neu 1592 1r71—76 Als Mischtexte der
1n lateiınıscher Übersetzung sınd noch folgende Werke Marquards überlietert: ehn-
Gebote-Traktat: München, Bayer. Staatsbibl. clm 279 9 1935 vgl

Mayr, Zur handschriftlichen Überlieferung der Dekalogerklärung Marquards VO.  3
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Predigt bi spiırıtus domini, ıbi est libertas‘ 2 Kor S 17) 159 Tunc
anıma dıicıitur libera, S sıch entschüchet aller 74uvelle
temporalıum, un daz Zu ber dez Iibes krafl sıch u} yıchtet daz
oberst outl, quod eus est Auch die ıcht geriınge Anzahl lateinıscher
Übertragungen deutscher Texte 160 1St eın Zeugn1i1s für die döppelspra-
chige Begrifisapparatur der pastoralen Theologıie. Selbst ın die late1i-
ısch theologische Wıssenschaft vermochte die Volkssprache einzudrin-
SCHh un ZUr Difterenzierung ıhrer Terminologie beizutragen 161 Dıie
umseıtıge Skıizze veranschaulicht die sprachlichen Ebenen, 1ın denen
sıch Theologie 1m deutschen Sprachraum verwirklicht (vgl 198)

Bıs jetzt zeichnen sich re1ı klar erkennbare Höhepunkte deutsch-
scholastischer Literaturproduktion aAb Der $5ällt MITt
dem 1n der Literaturgeschichte als „deutsche spekulative Mystik“
sammengefafßten Schrifttum. Es enthält Texte 1n deutscher un latei-
nıscher Sprache 162 lexte für den wissenschaftlichen Unterricht un tür

Lindau. Sonderdruck AusSs der Festschrift anläßlich der Hundertjahrfeier des humanı-
stischen Gymnasıums Freising | Freising 104—108); De Afide dt.-lat.) Bamberg,
Staatsbibl. Cod theol Z 1637—1 Hiob-Traktat at. Breslau, Staats- und
Univ.-Bibl. Cod 234, 1821— De reparatıone hominis at. München, Natıo-
nalmuseum Cod 3612, 11r—59 Doppelsprachig konzipiert scheint das soß Confes-
siıonale‘ Weidenhiailler, Untersuchungen ZUr deutschsprachigen katechetischen ıte-

IO4des späaten Mittelalters [MünchTUdtLitMA, 10] München 196
SCWESCH se1ıin. Es heifßt 1mM Nachwort: uch Dıtt ıch, Wer das Düchlin hreiben 701
das das latein das FAawcze nıcht schreybe, noch das FAWcz das atein, Wenn
1NSs das ander nıch mol chömen ıst Weidenhiller, 121} Auft „zahlreiche
deutsche Einschaltungen (Miıschprosa) 1mM ontext“ mehrerer lateinischer katecheti-
scher Traktate der Hs Frankfurt, Stadt- un Univ.-Bibl. Ms Praed 156, macht

Powitz, Dıie Handschriften des Dominikanerklosters un! des Leonhardstifts 1n
Frankturt Maın (Frankfurt/M. 348—350, autmerksam. Das Phänomen der
literarischen Doppelsprachigkeit belegen auch die zahlreichen lateinısch-deutschen
Codices. Der Umfang der mischsprachigen Texte 1St noch ıcht systematisch erfaßt.

159 Franz Jostes, Meıster Eckhart und seıne Jünger (Collectanea Friburgensia,
[ Freiburg/Schw. 18951), Anhang 1, Nr 3 106

160 Neben den lateinıschen Übertragungen der deutschen Werke Marquards VO:  3
Lindau sind anzuführen: Johannes Nıder, 95  1€ Harfen“ 1n München, Bayer.
Staatsbibl. clIm 5605 vgl Klapper, 1: H; Sp. 565); ıne lateinische Sermones-
Sammlung „1N bewußter Anlehnung“ „die Alten“ ÖOttos VOo  w Passau 1n Berlıin,
Stiftung Preufßischer Kulturbesitz Ms theol lat 4° 112, S 1437 vgl Schmidt,
Die Alten ÖOttos VO:  3 Passau [Berlin 438); eın ‚TEFraCtatus de contessione
theutonico 1n atınum translatus‘ VWıen, ÖOsterr. Nat.-Bıbl. Cod 4790, 1491—1
Y 1471 vgl Menhardt IL, > die lateinische Versübersetzung ‚von den Wwissen-
schaften‘ Heinrichs VO:  3 Langensteın (Hsl Lit. verzeichnet Schneider, Dıie deut-
schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München [ Wiesbaden 30)
Schließlich 1St die VO:  w Berthold von Chiemsee selbst veranstaltete lateinische Ver-
S10n seiner ‚Teutschen Theologey‘ erinnern.

161 Siehe Landgraf, Dıe Sprache der trühscholastischen Theologie. In Dog-
mengeschichte der Frühscholastik (Regensburg 2079 „Man sıeht, da{fß
die Mıtte des 13 Jahrhunderts, ber annn schon stark, entweder der Volkssprache
der dem Vulgärlatein angehörige Ausdrücke 1ın die theologische Literatur eindringen.
Dıie Einbruchstelle findet sıch 1n der Liıteraturgattung, die sıch unmittelbar das
olk wandte der der Weitergabe das olk dienen sollte“ ebd 29).

162 Vgl ben Anm 157 und Grabmann, Neu gefundene lateinische Werke
deutscher Mystiker (SbBayerAkWissPhilHiıstK1 Jg 19210 Abh [München 1922])
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Theologie

lateinisch Wiıssen- lateinisch STO- lateinisch-deut- deutscher
schaftlicher Fach- raler Unterrichts- scher Mischsprache theologischer

sprache 1n Lehrsprachesprache\ lateinis  er und
deutscher Sprache
eines Autors

terminologische deutsch theologische A eieche Über-
Einflüsse aus UÜbersetzungs- setzungsspracheder Volkssprache sprache (= lateinisch deutsche vul-

vulgarısierte garısıerte Scho-
Scholastik 1n lastik 1n lateini-
deutscher Sprache) scher Sprache)

die religiöse Unterweisung 163 Das s1e Kennzeichnende 1äßt sich ıcht
durch Zuweisung eıner der beiden Sprachen (Deutsch, Lateın) oder

einer der beiden Denkmethoden (Mystik, Scholastik) 164 begreifen:
LLUX das, W as S1e lehren, hebt s1e voneinander un Von der übrigen
geistlichen Prosa aAb Die Lehrunterschiede ergeben sıch Aaus der phılo-
sophisch-theologischen Position des Autors. „ Wır werden“, schreibt

Grabmann 165 „bei den deutschen Dominikanern des endigenden
13 un des frühen Jahrhunderts Zzwel Richtungen unterscheiden
dürfen. Die eıne 1e% die neuplatonische Rıchtung, die die neuplatoni-
schen Elemente beı Albert Gr anknüpft, 1n der theologischen Summa
Ulrichs Von Straßburg ıhre gewaltigste Kundgebung erhält un auch 1ın
der Philosophie und Naturlehre Dietrichs von Freiberg siıch deutlich
ausdrückt. Aus dieser neuplatonischen Strömung und Stimmung der
deutschen Domuinikanerschule 1St die deutsche Mystik eıster Eckharts
hervorgegangen.“ Dıieser neuplatonischen „Ctrat aber auch sehr bald
eine entschieden thomistische Richtung den deutschen Dominıka-
E ZUrTr Seıte, zumal als die Auktorität un Gesetzgebung des Ordens
ımmer nachdrücklicher den Anschluß die thomistische Lehre Velr-

1| Siehe Bızet, Dıie deutschen Mystiker als Lebemeister des christlichen Abend-landes, 1n ® Mitteilungen Universitätsbund Marburg 3/4 (1959/60) 86—95
164 Grabmann, Dıie Geschichte der scholastisch
B eprographischer Nachdruck: Graz

Methode II (Freiburg 1. Br.
A, (Anm. 162) 6364
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langte. Dıieser Rıchtung gehörten“ anderen „Johannes VO  } Stern-
gAaSSCH, Gerhard VO  3 Sterngassen un auch Nikolaus von Straßburg
AT  “ Miıt Sicherheit mu{ ıhr eine ogrößere Anzahl deutscher Predigten
un Traktate zugerechnet werden 166 Vorrangıg untersucht un ZU
eıl völlig 1ICH ediert verdienten werden der „Traktat von möglıcher
und wirklicher ernunft“ 167 der „Iraktat von der Mınne“ 168 Di:
blume der schowunge Hermanns von Fritzlar 169 der Dialog-Traktat
ber Gott 1m CcE} 129 170 der “O  ® dem veich 171 un der
oröfßte eıl der pseudo-eckhartschen Stücke be] Franz Pfeiffer, Deut-
sche Mystiker des 14 Jahrhunderts.

iıne zweıte Welle scholastisch gepragter Literatur Ende des
14 Jahrhunderts e1in. Sie hält, W 1e 6S scheint, das 15 Jahrhundert
hındurch Ihre Anreger siınd Kreıse des Hoftes un des Adels, ıhre
Autoren meıst Theologen der NEeEU gegründeten Unıiversitäten un Hof-
kapläne 172 Heinrich von Langenstein etw2 schreibt seine ‚Erchantnuzz
der sund“‘ für erzog Albrecht 111 von Osterreich: Darumb hab ıch
MLY gedacht, ın eren des durchleuchtigen hochgeporn fursten, MEILNS
gnedigen herrn herczog Albrecht Osterreich, etleich stukch orchund
ON chraft des scheffs der schreiben 173 Johannes Wenck VvVon

Herrenberg, Ddrofessor SACTYAde theologiae in Heıidelberg, vertaßt 1436
für Michael VvVon Wertheim eın opusculum de anımadad: Hıe hebet sıch
das buchlin D“O  S der selen, das der erwirdige herre meystier Hanns
Wonck DO  x Herrenberg, lerer ın der heiligen schrieffl, gemachet hat
dem wolgebornen graff Michael herren Wertheim 174 Dıie kateche-
tische Adelsliteratur des Spätmittelalters hat bıs jetzt noch keine
sammenfassende Darstellung gefunden 175

Die dritte literaturbildende raft neben de]l und Unıiversität geh1;
Siehe Steer, Germanistische Scholastikforschung D 1n : ThPh 45 (1970) 216

167 Ebd 204, Anm.
168 edr. nach Nürnberg, Stadtbibl Cod Cent. V1 h, 48v—_56v Preger,

Geschichte der deutschen Mystik 1m Mittelalter 11 (Leipz1g 419—426 Eıne Wwel-
tere Hs Harburg olım Maihingen), Fürstl. Ottingen-Wallersteinsche Bıbl. Cod I11
A 41, 2150222

169 edr. 476—434 Siehe Kesting, Hermann VO:  e} Fritzlar, 1N: Neue deutsche
Biographie (1969) Sp 645

170 Dıpl Abdruck: Engelhardt, Auslegung des speculativen Theiles des
Evangelıiums Johannis durch eınen deutschen mystischen Theologen des vierzehnten
Jahrhunderts (Neustadt 1839

171 edr. Jostes, (Anm 159) Nr. 8 5 84, 29—91, nach Nürnber
Stadtbibl Cod Cent. I 40, 89vb_96vb Eıne weıtere Hs Berlin, Stiftung Preu
Kulturbesitz Ms SCerm. 4° 566, 231r—_29Vv vgl Ruh, Bonaventura deutsch [Bıblio-
theca Germanıica, [Bern 240); ext 1Ur bıis Jostes, A. Y

172 Vgl Weidenbhiller, A, (Anm. 158) 204—7210
Rudolf, $ Heinrich VO  3 Langensteın, Erchantnuzz der sund (Texte

des späaten Mittelalters un! der frühen Neuzeıt, Berlin 1969]) 52, 17A19
174 Steer, Johannes Wenck von Herrenberg, Das Büchlein von der Seele Kleinedeutsche Prosadenkmäler des Miıttelalters, München 1967]) 33 Q
175 Ebd
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vVvon den Orden Aaus, die 1mM 15 Jahrhundert eınen Aufschwung
nehmen. Doch ber iıhren Beıitrag ZUr deutschen geistliıchen Prosa WI1S-
sen WIr 11UTLr in Umrissen Bescheid. i1ne kritische Sıchtung der Franzıs-
aner-Literatur gibt Ruh176 ber die Literarıschen Leistungen der
Dominıkaner exklusıve der deutschen Mystik xibt 5 NUr weniıge Arbei-
ten 177 ebenso ber das Schrifttum, das VvVon den Reformbewegungen
der Benediktiner 178 und Augustiner 179 wurde. Auch die be-
deutsame schriftstellerische Tätigkeit der Kartäuser 180 1St aum C_Y-
forscht. Es ware jedoch talsch, die VvVvon Ordensangehörigen vertafßten
"Texte als „Ordensliteratur“ 181 begreifen. Die „24 Alten“ des YTan-

176 (Anm. 171) 28—78
177 Ayuer, ohannes VO:  e Dambach und die Trostbücher VO 13 bis ahrhun-

dert (BeitrGPhThMA | Münster 1 19281); Gieraths, P’ Die
Lehre VO Gebet be] den deutschen Dominikanern des Jahrhunderts, Masch.-Diss.
(Bonn ders., Johannes Nıder un: die „deutsche Mystik“ des Jahr-
hunderts, 1n ? DiyThom 30 321—346 Helmut Walther, Prediger un Predigten
Aaus Cod 114 der Sammlung Eis, esonders das Werk Kırchschlags, 1n ArchFratrPraed
28 (1968) 7197

178 Virgil Redlich, Tegernsee‘und die deutsche Geistesgeschichte 1m Jahrhundert
(Schriftenreihe ZU!r bayerischen Landesgeschichte, |München 1931:34) Alo:s Madre,
Niıkolaus von Dinkelsbühl. Leben und Schriften (BeitrGPhThMA AL, |Münster :
1965 ]) ose Sudbrack, Fa Die geistliche Theologie des Johannes von Kastl Studien
Zur Frömmigkeitsgeschichte des Spätmuittelalters (Beiträge ZUr Geschichte des alten
Mönchtums und des Benediktinerordens, 2 $ 12 | Münster 1967]1)

179 Vgl Weidenbhiller, a G} (Anm 158) 210 Haage, Johannes VO
Indersdorf 1n der zeitgenössischen Chronik seines Klosters, 1n * LeuvBijdr 58 (1969)
169—1 /4; ders., Eın Vorausentwurt des mittelalterlichen Traktats „Von dreierlei We-
SCIl der Mens  en  D (Heidelberg Augustiner-Eremiten: Adolar Zumkeller,

A’ Dıiıe Bedeutung der Augustiner für das kirchliche un religıöse Leben in
Franken Uun: Thüringen während des Jahrhunderts, 1n * Würzburger Diözesan-
geschichtsblätter (1956/57) 33—52; ders., Dıie Augustinerschule des Mittelalters:
Vertreter un: philosophisch-theologische Lehre (Übersicht nach dem heutigen Stand
der Forschung), i Analecta Augustinıana X- AI (1963) 167-262; ders., Dıie Lehrer
des geistlichen Lebens den deutschen Augustinern VO: dreizehnten Jahrhundert
bıs ZU Konzıil VOo  3 Trient. In Sanctus Augustinus viıtae spiritualıs magister I1 (Roma

239—338; ders.; Manuskripte VO Werken der utoren des Augustiner-Erem1-tenordens 1n mitteleuropäischen Bibliotheken (Cassıcıacum, | Würzbur 1966])150 Lud Meıer, Die Werke des Erturter Kartäusers Jakob VO  - Jüter 1n iıhrer
handschri liıchen Überlieferung (BeitrGPhThMA 3/7, | Münster K 1955])

Hörmer, Der Kartäuser Nıkolaus Kempf als Seelenführer. Eın Beıtrag ZUr Askese
des S$pätmittelalters. Masch.-Diss. (Wıen Klapper, Der Erturter Kartäuser
Johannes Hagen. Eın Reformtheologe des Jahrhunderts (ErfThStud 9/10 [Leipzig1960/61]). Heinricl Rüthing, Der Kartäuser Heıinrich Egher VO  3 Kalkar8i
(Veröft Max-Planck-Inst. Gesch., 18, Studien Germanıa Sacra, [Göttingen
1967 ])

181 Hofmann, Ordensliteratur. In Reallexiıkon der deutschen Literatur-
geschichte Berlin “1965) 786—-816 Rupprich, Die deutsche Lıiteratur VO! SpätenMittelalter bis ZU Barock Das ausgehende Mittelalter, Humanısmus Re-
nalıssance (Geschichte der deutschen Lıteratur, I  9 [ München 1970]) 309—331
Rıs Darstellung der „Religiösen Unterweiısungs- und Erbauungsliteratur 1n Prosa
un Vers“ enttäiuscht auf der SAaNZCN Linie. Dıie Ordnung un Charakterisierungdes Stoftfes „nach den theologischen un! erlebnistypischen Rıchtungen“ ebd 9r3)1sSt N: unhistorisch Ww1e tammlers Gliederung nach dem katholischen
Katechismus. Dıie Aufreihung der „deutschsprachigen Scholastik- und Mystik“-
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7zıskaners (Jtto Von Passau 1852 standen 1n jeder Klosterbibliothek gleich
welcher Observanz. Sie wurden VOIl Laienbrüdern un Nonnen gele-
SCH, VO  - Weltleuten un Leutpriestern. Umgekehrt wanderten für
Laıen bestimmte Texte sogleich auch in die Klöster. Brueder Jakob
schreibt die ‚Erchantnuzz der sund“‘ für den Convent des orauer
Augustinerchorherrenstifts: Hernach hebt daz puech des hochgeler-
fen lerer maıster der schuel EZze Wıenn aıster heinreichen TVOo  d hezzen
daz geschriben hat hertzogen Albrechten FEZe osterreich ond ıst ZC-
NANNLL Vo  S der hchantnuzz der SuUuntt 183

Gewiß wurden diese Texte » TÜr den relıg1ösen Unterricht derer 4
schaften, die die normale Unterrichtssprache der Kirche un der heo-
logen, nämlich Lateın, ıcht verstanden“ 184 Doch sıeht Weoidenhiller
den Benützer- un Verbraucherkreis der deutschen geistlichen Lıteratur

olobal un undifterenziert: Nıcht allein die Gattung, jeder Einzel-
LEXT der Gattung hat seinen eigenen Gebrauchshorizont, seın eigenes
lıterariısches Publikum, seine eigene Einflußsphäre, die quer durch alle
Stände der Gesellschaft gehen annn 185 Zum Verständnis der kateche-
tischen ewegung, W1e überhaupt der relig1ösen Laienbildung des Späat-
mittelalters, 1St es ZWAAar ıcht unwichtig wıssen, Wer die Texte ZC-
schrieben hat, für WEl un 1n welcher Zielsetzung s1e geschrieben WUL-

den, doch ebenso wichtig 1St die Kenntnıis der Wirkungsbreite un der
Leserschichten dieser Lıteratur. Die bisherige, vorwıegend iınhaltsbe-
ZOZCNEC un entstehungsgeschichtliche Betrachtungsweise sollte durch die
wirkungsgeschichtliche und literarsoziologische Perspektive 156 erganzt
werden.

versuche 1 eıl me1nes Berichtes diejenıgen wissenschaftlichen
Arbeiten der etzten beiden Jahrzehnte vorzustellen, die, selbst WEeNNnNn

das ıcht ıhr vorrangıges Ziel Wafl, die germanıistische Scholastikfor-
schung gefördert haben

Literatur nach den einzelnen Orden pervertiert uhs Ansatz (a a. O | Anm.
ZU: heuristischen Prinzıp, das zudem MIit Stamm ers Gliederung 1m

„Deutsche Scholastik“-Autfsatz kollidiert: Bernhard VO:  3 Clairvaux, Rudolt VO Bı-
berach un Hugo Rıpelin VO: Straßburg erscheinen als Scholastiker, Albertus Magnus,
Meıster Eckhart und Marquard VO: Lindau hingegen als Ordensschriftsteller. Neuere
Arbeiten werden ‚.W ar 1m Literaturverzei  nis zıtiıert, ber iıhre Ergebnisse ıcht AaUuSs-

€ ‘ertet.4 Dıiıe Darstellun kommt über Stammlers Autsatz „Mittelalterliche Prosa
deutscher Sprache“ nı hiınaus.

182 Schmidt, Dıe 24 Alten Ottos VO:  »3 Passau (Palaestra, DA [Leipzıg 19381)
Vorau, Stiftsbibl Cod 1 9 72 (zıt. nach Rudolf, |Anm. 173 ] 36)

14 Weidenhiller, (Anm. 158) 204
Vgl Steer, Zur Wirkungsgeschichte des „Buchs der Natur“ Konrads VO:  ”3

Megenberg 1m Jahrhundert In Volkskultur un Geschichte. Festgabe für Jose}
Dünninger (Berlin 570584

186 Kuhn, Versuch eıner Literaturtypologie des deutschen ahrhunderts In
Typologia Litterarum. Festschrift für Max Wehrl: (Zürich Fre1 urg l. Br.
261280 Rosenfeld; Die Liıteratur des ausgehenden Mittelalters 1n soziologischer
Sıcht, 4n Wırkendes Wort, ammelband (1963) 287—298
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Die katechetische un: erbauliche Literatur

Jede künftige Beschäftigung MItTt der deutschsprachigen katechetischen
Liıteratur des spaten Mittelalters wırd VO  e der gleichnamigen Unter-
suchung Eg1ino Woidenhillers 157 ausgehen mussen. Sie 1St ZWAar icht
grundlegend, 1aber Ühnlich w 1e Stammlers Aufsatz „Mittelalterliche
Prosa in deutscher Sprache“ ınsofern überaus anregend, als s1e siıch oft
damıiıt begnügt, „die Probleme“ 1Ur „aufzuzeiıgen un spaterer Zeit
die Lösung überlassen“ 155

Ausgeklammert bleibt VOT allem die „Quellenfrage“. weIlst 1Ur

pauschal auf in Betracht kommende lateinıische Vorlagentexte hın
„ Von großer Bedeutung dürften neben den lateinıschen Werken eines
Heinrich VO  5 Langensteın, Nikolaus VOIN Dinkelsbühl und der Sanzen
Wıener Schule VOFL allem Johannes Gerson ‚Upus trıpartıtum“) se1n,
Nikolaus Von Lyra (‚Praeceptorium SCu eXposıt10 in decalogum“‘), Jo-
hannes VOIN Freiburg (‚Summa confessorum“), Hugo Rıpelin von

Straßburg (‚Compendium theologicae verıitatıs‘), Johannes Nider
(‚Manuale contfessorum“‘, ‚Explicatio decalogı‘) un Heinrich Herp
(‚Speculum AaUuUTrTeum de praeceptis divinae Jegis‘). Dazu kommen mehr
praktische Anleitungsbücher für den Beichtvater, Interrogatoria oder
Modi conhitendi genannt, w1e das des Andreas VO  3 Escobar (Wıener
Schule!), des Bartholomaeus VOonNn Chaym u. A  D 1859 Wıe C scheint, WUr-
den die katechetischen lexte auch untereinander als Quellen benutzt:
Die „Sechs Gebote tür den Menschen“ sind m eiınem eıl klar von
Martın VvVon Amberg abhängig“ 190 „Die wichtigste Quelle für das
Kapitel der ‚Lehre Von den fünf Worten“‘ 1St das ‚Confessionale‘“ 191
Es ISt nıcht VOon der Hand weısen, dafß auch die deutsche geistliche
un didaktische Dichtung SOWI1@e die Spruchdichtung ihren, WenNn auch
bescheidenen Einfluß ausgeübt haben Der Verfasser der „ Tafel der
christlichen Weisheit“ „kennt den Freidank, den ‚Katho‘ un den ‚Ren-
ner‘, die für seine Leser für nützlicher hält als den ‚Dietrich VvVon

ern  C 192 Am stärksten aber dürften lateinısche Vorlagen, theologische
Werke un katechetische Traktate ausgeschrieben worden se1n. Das
weıtverbreitete ‚Confessionale‘ 193 eLtw2 folgt dem lateinischen Beicht-
traktat ‚Quı1a C1Irca contessionem®‘. Nach Berg 194 1St die Hauptquelle
dieses Textes die ‚Summa contessorum‘ des Johannes von Freiburg. Die
Verifizierung der Quellen bleibt IT  »& die spätmittelalterliche Katechis-
mus-Forschung ein vorrangıges Ziel

Ausgeklammert hat auch das Problem der katechetischen Spra-
che ‚Neben den Wortern, die AaUus der Umgangssprache sınd,

187 A. (Anm 158
188 Ebd 189 Ebd 190 Ebd 172 191 Ebd 17T
192 Ebd 193 Ebd 1O1=127
194 (Anm. 155)
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stehen in gleicher Zahl deutlich erkennbare Lehnbildungen. Diese sind
jedoch wenıger Von der Mystik als von der deutschen Scholastikrezep-
tion getragen” *99 Dıiese richtige Beobachtung hätte 7zumindest durch
die Anlage eines Glossars; das alle spezifischen Worter un Termiıunı der
edierten Texte verzeichnet, erhärtet werden sollen. Die überaus aut-
schlußreiche doppelsprachige Terminologie des ‚Speculum christianıta-
tıs‘ 196 etw2 bleibt der Lehnwortforschung und Lexikographie
gänglıch, da s1e wıssenschaftlich nıcht aufbereitet ISt.

Die Texte cselbst bietet nach einfachen Handschriftenabdrucken
ohne textkritischen Anspruch. Be1 Mehrfachüberlieferung entscheidet

sıch tür die Wiıedergabe der „textlıch besten“ Handschrift. Nach
welchen Kriterien diese jedoch ermittelt wird, bleibt unerwähnt.

W.s Leistung darf Man iıcht autf quellen-, sprach- und textkritischem
Gebiet suchen. S1e lıegt vorab in der Heuristik, in der Erschließung,
Sichtung un Ordnung des katechetischen Schrifttums als eines Teilbe-
reichs der geistlichen Literatur. Dieser umta{it 1mM wesentlichen die
Stücke Glaubensbekenntnis, Paternoster, Zehn Gebote, Sieben aupt-
sünden, Sieben Sakramente, Göttliche Tugenden und Kardinaltugen-
den, Sieben Gaben des HI Geistes, Acht Seligkeiten, Sieben (oder sechs)
eıbliche un geistliche Werke der Barmherzigkeıit, Zwöltf Früchte des
Geıistes,; Fünt Sınne, Rate, Sündenkataloge un: Beichtlehre 197 „Gegen-
stand der Arbeit siınd ach W..s eigenen Worten, „dıe Texte, die alle
oder weniıgstens mehrere katechetische Stücke ZU Inhalt haben“ 195
1n der Hauptsache jedoch zwölf, Von denen jer 199 vollständig, Z7wel 200

auszugsweıse ediert, un: sechs 20)1 weıtere vornehmlich die umftfang-

158) DA
198 Ebd 57823

Das katechetische Lehrprogramm bringt Dietrich Kolde auf die folgende For-
mel FEen yeghelijc hbersten mensche sculdich Le qyeien drie dinghen als A0 At hi)
ghelouen sal, TU AL hi] bidden sal ende TDAL hı doen ende laten sal (CL Drees, Der
Christenspiegel des Dietrich Kolde VOo  w Münster, 1n * FranzFschg | Werl/Westf.

6 Sie umschreibt nach Inhalt un! Intention präzıise die Gattung der kateche-
tischen Literatur.

198 dA; (Anm 158
199 Katechismustafe (ebd 4— Katalog der Sünden des Herzens, des

Mundes, der 'Tat un der Versiumnıis ebd 41— Aazu weıtere Überlieferung:
Berlin, Preuß Staatsbibl. Ms SCrm. F 1028, 158ra—160ra; Dillingen, Kreis- un: Stu-
dienbibl. Cod 126, 1r..3v; Nürnberg, Stadtbibl. Cod Solg. Ms Z 1507—15
vgl auch Anm. 1033 1n anderer Fassung auch Berthold VO  3 Regensburg 1L, hrsg. F

Pfeiffer u. trobl, mit einer Bibliographie und einem überlieferungsgeschicht-
lichen Beıtrag VO  3 Ruh Berlin 5/%4% D 6/3, Weıtere Überlieferung:
eb 707 f.; Katechismustafel 1n CB 121 ebd S  > Speculum christianıtatis
ebd 57  > weıtere Überlieferung: München, ayer Staatsbibl. CP} 3985, clm

2077— Univ. Bibl a Ms 350, 225v—238r; w Ms. 48, DE
00 Tafel der christlichen Weisheit ebd 94—101); Unterweisung der Laıen ebd

156—162).
201 Zu erganzen ist die hs1 Überlieferung folgenden Texten: ‚Confessionale‘

(Libellus de penıtantıa): Berlin, Stiftung Preuflß Kulturbesitz, Staatsbibl Ms SCIIN., 20
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reicheren Iraktate LLUTE „nach Inhalt, Autfbau un: charakteristischen
Eınzelheiten“ 202 beschrieben werden. Ihr handschriftliches Vorkommen

der Bayerischen Staatsbibliothek 1n München, auf deren Bestände
sıch die Untersuchung beschränkt, wırd in Gestalt Von Hand-
schriftenbeschreibungen regıstriert. Katechetische Einzelstücke verzeıich-
net ein Anhang(Leider siınd die lateinisch-deutschen Misch-
handschriften, die Codices latıni, 2Um berücksichtigt. Vertehlt 1St der
Ansatz, die Literatur der katechetischen Bewegung ach Bıbliotheken

beschreiben: So weıst ZWar die „Wıener Universität in ihrer Ver-
bindung Mit dem Hof“ 203 überzeugend als ein Hauptzentrum der
katechetischen Arbeit nach, belegt aber iıhr Schrifttum 11UT AUsSs Hand-
schriften des bayerischen Raumes un ıcht auch AaUsSs österreichischen
Bibliotheken. Indes der mutıge „Schritt 1ın das Dickicht“ 204 der
deutschsprachigen katechetischen Gebrauchsliteratur 1St Weıtere
heuristische Arbeiten sollten das handschrif#tliche Materıal, geordnet
ach Einzeltexten un Themata, in der SaNZECN Breıte der Überliefe-
Fung, W 1e S beispielhaft Wieland Schmidt für „Die Alten“ Ottos
von Passau gelungen ist, erfassen suchen.

Dem „Gewissensspiegel“ artıns DVOoN Amberg 1St als erstem Text der
Gattung „Christenlehre“, als deren TIypus er gılt, eine kritische Aus-
yabe zuteil geworden. Stanley Newman Worbow) 05 der die Edition
auf der Basıs Von 21 Handschriften veranstaltet hat, konnte jedochdem Anspruch, die ZESAMTE Textüberlieferung sıchten, ordnen,
genealogisch in Zusammenhang bringen un daraus die Editions-
prinzıplen abzuleiten, ıcht gerecht werden. Eıiner Neuausgabe, die

Ruh 206 in se’iner Rezension fordert, wurde inzwischen bereits kriäf-
tıg vorgearbeitet. Manfred Schwinger 207 hat alle Handschriften ZUZUg-lich derer, die Werbow unbekannt (insgesamt 12) Neu beschrie-
ben, iıhr Verhältnis untereinander nochmals, nach der entschiedenen

1293 146v—1677; Gotha, Oftentl. Bibl Cod AG27, 99ra__130ra (s Klapper, Dıiıe
Schriften Johannes’ von Neumarkt Berlin Z  9 München, Unıiv.
Bibl 4° Ms 489, 29r—38r (stark gekürzt); Nürnberg, Stadtbibl Cod Cent. 2 992r—127v; Cod ent. VI d) 1147— (nur dt. Text) Von einem christlichen
Leben Bamberg, Staatsbibl. Cod VII 56, Heıdelberg, Sgl Eıs Cod 112, 35r—58v;München, Unirv. Bıbl n Cod Ms 482, 2  San  ®  9 eb 4° Cod Ms 489, 45146
Stephan VO  '3 Landskron, 95  1€ Hımmelsstraße“: München, Bayer. Staatsbibl clm
18970 :( Teg. 970);

202 Weidenbhiller, (Anm. 158)203 Ebd 206
Ebd
Martın VO  3 Amberg, Der Gewissensspiegel (Texte des spaten M  5 [Berlın1958 ])

206 In BeitrGdtSprLit (Tübingen 421—428
207 Martın VO':  3 Amberg, Der Gewissensspiegel. Zur handschriftlichen Überliefe-

rung. Masch.-Diss. (Wıen Der ert. kennt ere1ts die Darstellung Weiden-hillers, (Anm 158) 121140
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Ablehnung des Werbowschen Stemmas durch Ruh, klären versucht
un beachtliche textkritische Korrekturen der Leithandschrift
(Heidelberg, Univ.-Bibl. Cod pal SCIIN., 439, Ende 14 Jahr-
hundert) vorgeschlagen.

Dıie Hilfte der noch erhaltenen Textzeugen STAaAMMT AUuUsSs Klosterhand-
schrıften, obwohl Martın seiınen „Gewissensspiegel“ ursprünglich für
Laıen 208 geschrieben hatte. Dem Inhalt nach umta{ßt die traditionel-
len Stücke der ırchlichen Katechese, ZUuU umfänglichsten el in An-
lehnung das ‚Compendium theologicae verıtatıs‘ ugos VvVon Strafß-
burg 09 seiner Intention nach 1ber 111 regel UNSECTS cristenleichen
ordens (Werbow 36) se1n, hulde erwerben 15 E
Und gleicher A0E1LZZ I0LE e1n yegleich orden hat SCYNECN besundern stifier,
also hat cristenlicher orden seinen besundern stifler Christum, och
dem yeder cryısten mensch e1n Ccyısten ıs geheissen UuN ZeNaAaNLT, N z
ıSE unmugleich eın orden ! halden eın regel UuN ZESECZE
und daz daz dorynne ıst UN gebDotlen 9—2 Auf die-
SCI1 Orden, den orden dez cristenleichen gelawbens 14) 1St yeder
crısten mensch verpflichtet, se1 HE:  j in der Welt oder 1m Kloster. Da-
her verwundert U nıcht, WECNN artıns „Gewissensspiegel“ auch Von

Ordensleuten, vornehmlich Von Laienbrüdern un Nonnen, gelesen
wurde. Verwundern annn eher die Vorstellung des christlichen Lebens

dem Bilde des Ordenslebens: das monastische Frömmigkeıts-
ideal bleibt Vorbild auch für die Laıien in der Welt

Der Wıener Burgpfarrer un ehemalıge Famulus Nikolaus’ VO  a} Dın-
kelsbühl Thomas Peuntner 210 (F dagegen, der ebenso W1€e Stephan
Von Landskron 211 den „Gewissensspiegel“ artıns Von Amberg als
Quelle benutzt, richtet seine gesamte Glaubensverkündigung nach dem
biblischen Ideal der liebhabung AU:  N Wıe Schwinger autgefal-
len iSt, siınd seine me1st einzeln überlieferten TIraktate in Handschrif-
ten auch „1N einer bestimmten Reihenfolge“ C als „Christenlehre“ (Das

Gewidmet dem wol gesborn ZTAUEN un hernhern hausen VO  S Scharffenecke
(Werbow, |Anm 205 ] Z Apparat).

209 Vgl Steer, Der „Gewissenspiegel“ Martıns VO: Amberg un: das ‚Compen-1um theologicae verıtatıs‘ Hugos VO  w Straßburg, 1n * BeitrGdtSprlLit (Tübingen
285302
Es 1St das besondere Verdienst Rudol{fs, 3i sıch die Erschließungun! das Werk Thomas Peuntners bemüht haben Seine Arbeiten: Thomas Peuntner

un seine Betrachtung ber das Vaterunser (AnzÖsterrAkWissPhilHistKl | Wıen
280—295); ders.; Thomas Peuntners Betrachtungen ber das Vaterunser un

Ave Marıa, nach Osterr. Hss herausgegeben un untersucht (Wıen ders.,
Thomas Peuntners Kunst des heilsamen Sterbens, nach den Hss der ÖOsterr. National-
bibliothek untersucht und herausgegeben (Berlin Bieleteld München ders.,
IThomas Peuntner, Leben un! Werk eines Wıener Burgpfarrers, 1n ! Lıteraturwiss ]b

(1963) LF
211 Weidenbhiller, (Anm 158) 188
219 (Anm 207) P
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duechel Vvo  - der christenleychen lere: Vorau, Stiftsbibl Cod 163,
zusammengefadst: Von den Zehn Geboten, Von der Liebhabung Gottes,
Acht Stücke ber das Gebet, Erklärung des Vaterunser, Ave Marıa, der
acht Seligkeiten, der Sieben Todsünden, der CUunll remden Sünden, der
fünf Sınne un der Buße, Dıie Kunst des heilsamen Sterbens, Beicht-
büchlein 415 Als Hauptquellen konnten bisher nachgewiesen werden:
‚De dilectione Deın‘ Nikolaus’ Von Dinkelsbühl für das „Büchlein von
der Liebhabung Gottes“” ; ‚De Aarte morijendi‘ I UOpus trıpartıtum 111)
Johannes Gersons un das ‚Speculum artıs ene morijendi:“‘ Nikolaus’
von Dinkelsbühl sOw1e Peuntners eigene dreiteilige lateinıische Predigt
‚De 1udic10 partıicuları‘ für die „Kunst des heilsamen Sterbens“; die
‚Exposıitio oratıonem Dominicam:“ Heinrichs von Langensteıin
un der ‚Iractatus de oratıone Domuiniıica“‘ Nikolaus’ VON Dinkelsbühl
für die „Betrachtung ber das Vater unser“ sSOW1e ‚Expositio Ave
Marıa un: ‚Sermo in Annuntiatione Domuinın‘ der beiden Autoren für
die „Betrachtung ber das Ave Marıa“.

Bedeutung un Umfang des von Nikolaus Vo  j Dinkelsbäühl
bis inspırıerten un veranlaßten deutschen Schrifttums beginnt
sıch erst jetzt abzuzeichnen. Keınes seiner lateinıschen Werke scheint
Nıkolaus selbst übersetzt, ohl aber Bearbeitungen anderer kontrol-
liert un überlesen haben 214 YSt diese Übertragungen machen ıh:
ZU „Popularisator der Scholastik.“ 215 Aloıs Madre 216 hat neben den
lateinıschen Werken auch ıhre deutschen Bearbeitungen systematısch

sammeln versucht. Das Auftällige: die deutschen Schriften sınd fast
1Ur ın großen Sammelhandschrifen überliefert. Streugut 1St selten. iıne
gründliche überlieferungs- un wirkungsgeschichtliche Untersuchung
der Texte, die bisher LLUL: ın wenıgen Proben 217 bekannt sind, sollte den
Vorarbeiten Bergs un Madres folgen. An eıne kritische Edition des
einen oder anderen Traktats 1St jedoch VOrerst ıcht denken.

Auch für die Ausgabe des deutschsprachigen Hauptwerkes Heinrichs
“VO  x Langenstein 218 (1325—-1397), des Vorgäangers Nikolaus’? Von Dın-
kelsbühl 1ın Wıen, 1St das handschriftliche Material noch ıcht aufge-
arbeitet, wenn auch weitgehend gesichtet. Irotzdem hat Rudol}

213 Anordnung nach VWıen, ÖOsterr. Nat.-Bıbl Cod 2828, 1ra_92vb (Menhardt L,
393—395).

214 Vgl Berg, Ao (Anm 1535) 224
215 Unter diesem Aspekt hat als erster Berg die Leistung Nikolaus’ VO:  - Dinkels-

buühl gewürdigt: (Anm. 155) 230392 41—572 190—-191 218202271
216 (Anm 178)
217 Berg, (Anm 155) 46—49 Ruh, (Anm. 158) 197203
218 UÜber Leben un Schrift Heinrichs von Langensteın Orjentiert Justin Lang,

M.;, Die Christologie bei Heinrich VO:  } Langensteın (FreibThStud, 85 | Frei-burg Basel 1en 1966]) Tf F Albert Lang, Heinrich Heimbuche VvVvon Langensteın,1n NdtBiogr (1969) 410
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.13 die ‚Erchantnuzz der sund“‘ 219 1969 ediert ohne Kenntnis der
Handschriftenfiliation un 1Ur gestutzt auf die Öösterreichischen ' Text-
ZCUSCNH, 16 von insgesamt ö inklusive dreijer DruckeZ Dıiese werden
jedoch textkritisch 2Um ausgewertet, da{ß sıch die Leistung der Edıi-
t10N schließlich autf den Abdruck der Schottenkloster (Wiıen)-Hand-
schrift 2412 318 reduziert, eıner Handschrift s1e STamMmt VO Jahre
1393 „die vielleicht noch von Langenstein durchgesehen un korr1i-
z1ert wurde un den besten Text überlietert“ 221 Diese Vermutung aber
a ebensowen1g begründen w1e seıne spatere Einschränkung, se1
eine „Abschrift des Dedikationsexemplars“ 222 (Wıen, Osterr. Natıo-
nalbibl. Cod 14 269, r_/737, N scheint, w1e A2us den beigefügten
Lesarten schließen 1St, verschiedentlich bessere Textqualitäten
haben als A; s1e 1St jedenfalls die „einz1ge“ Handschrift, die „die Vor-
rede ZUuU I1 Teıl, die 1ın den übrigen Hss 1ın Kap 13 steht, der rich-
tigen Stelle hat“ 223 Weswegen neben den Lesarten A4aUus den Hss A, F,
I K, die den 'Text der originalnächsten Überlieferungsgruppe reprasen-
tieren, auch noch solche Aaus den Hss „BCD  NOP* beigezogen
werden, 1St unerfindlich.

Überzeugend gelungen 1St dagegen der Nachweis der von Heın-
F1 benutzten Quellen 224 Im el der ‚Erchantnuzz der sund‘, der
Beichtbelehrung, auch „Schift der Buße“ genannt AZo schließt sıch der
‚Summa de poenıtentia‘ (Buch EL tit ‚De poeniıtentia eit restitu-
tıone‘) Raymunds de Penyaforte un der ‚Summa contessorum“‘ des
Johannes VO  $ Freiburg al den beiden bekanntesten Bußsummen des
Mittelalters, wobei in der rage der Laienbeichte bezeichnenderweise
von seinen Hauptquellen abgeht un ONaventura folgt Für den

eıl wählte als Vorlage die ‚Summa de VIit1S eit virtutibus‘ des fran-
zösıschen Dominikaners Wılhelm von Peyraut 226 Dıie vergleichbaren
Zıtate, Auszüge un Parallelen Aus den genannten Werken sınd der
Ausgabe dem deutschen Text beigegeben. Niıcht befriedigen annn

219 Rudolf, A A o (Anm. 173)
Ebd. 25—50; eganzen 1St  .  ° München, Univ. Bibl. Cod 40 Ms 484 Völker-

Kornrumpf 148) 2r—131v; ebi  Q 40 Cod Ms 788 Völker-Kornrumpf 188) 30()V=31F7
Cap 1975 verbessern iors Budapest, Nat.-Bib Cod SCIIN., R 11r—93

221 Ebd
229 Ebd
223 Ebd 35
224 Rudolf, Heinrich VO:  3 Langensteıin ‚Erchantnuzz der sund“‘ un! seine Quel-

len. In Fachliteratur des Mittelalters. Festschrift für Eıs, (Anm. 154)
TKnappe Zusammenfassung der Ergebnisse 1n Texte des spaten 2 ‘9 Or A,

(Anm. 173) 19—25 Ungeklärt bleibt das Verhältnis Heinrichs verbreitetster latei-
nıscher Schrift ‚De confessione‘.

225 Vgl Dietrich Schmidtke, Geistliche chiftahrt. Zum Thema des Schiftes der uße
1mM Spätmuittelalter, 1n : BeitrGdtSprlLit 91 (Tübingen 357—-385; eb! (1970)
114152177

226 Siehe Dondaine; Guillaume Peyraut, v1e UuV:  9 1n ® ArchFratrPraed 18
(1948) 162-236
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das kurze Auswahlglossar er  ’ das in der Hauptsache 1Ur WOör-
ter verzeichnet, die „1m Nhd ıcht mehr üblich sınd oder eine andere
Bedeutung haben“

ıne Übersicht ber weıtere deutsche Texte Heıinrichs Von Langen-
ste1ın bietet Thomas Hohmann 1n seiner synoptischen Textausgabe „ Von
der Unterscheidung der Geıister“ AT Dıie Liste macht deutlich, daß die
wenıgsten Stücke Heıinrich selbst ZU deutschen Verfasser haben Be-
stimmt ıcht VO  3 ıhm übersetzt sınd die beiden lateinischen Traktate
‚Speculum anımae“, das in 1er verschiedenen Redaktionen vorliegt 228
und ‚De discretione spiırıtuum.“. Gegen Heinrich als UÜbersetzer sprichtdie Tatsache, daß der lateinische Text des Ööfteren sinnstörend 1Ns Deut-
sche übertragen wurde und das Prooemium der Übersetzung: Darnach
hebent sıch der YaCtat UvoNn der underschaidung der gezst des wirdigenON) des derleuchten maiıster hainreich DO  S hessen, der den YACLat DC-macht hat ın dem Studzio 3C wWwıLeN ANNO dominı M® ( *” LXXXXO. uch
ıstze merchen, das der YaCtat Zar desunder On tewffer verstentichait
ıSE ON darüuümb Wer ın wl nut 3leich versien, der sol ın Sar ofl mMiıt
fleiss uberlesen; WENnnNn die teut 3sch gent zichleich gemacht SE nach der
latein ON dardzımb ist die teutsch 3 selt3zam ON ıst MLt ZYOSSECMfleiss 3C merchen (München, Bayer Staatsbibl. CS 64,

Der optimiıstischen Einschätzung Rupprichs, derzufolge „auch eine
andere Übertragung Langensteıins ‚Von Bewegung der Se] un innıgen
anruren un eingeysten‘ (De discretione spırıtuum) 2920 bei (e1ist-
lichen un Laien- bel%iebt“ 230 SCWESCHN se1ın soll, steht die recht schmale
Überlieferung VO  3 LUr Handschriften gegenüber, zuzüglich einer Son-
derüberlieferung des Kapiıtels „Über die 12 bzw 70 Zeichen der
Liebe“, die auf den Nürnberger Raum beschränkt bleibt. Allem An-
schein ach W ar Heinrich VO  5 Langenstein 1Ur für Herzog Albrecht
un seinen Hof als Übersetzer tätıg. Nur eıne einzige Von 11 Hand-
schriften, namlıch Wıen, Oster. Nat.-Bıbl Cod 2843 231 - 1441,

297 Der TIraktat „Von der Unterscheidung der eister“ Heıinrichs von Langenstein.Bayer. Zulassungsarbeit (Würzburg228 Vg Steer, Germanistische Scholastikforschung E 12 TIThPh 45 (1970) 208,Anm 21
229 Dıies 1St nıcht das Incı It des ‚De discretione spirıtuum‘-Traktats, das lautet

Als ın der naturleichen QUELS 1t; die genant 1st phylosophia, all rÜürung und werich
gewöndleich 3ugeaignet dem yodrısten 2NS5 jegleichen dinges als 3 ıren aller
nachsten anvenkchen Sicut 1n phılosophiıa Operatiıones referri CONSUEVETrTrUNT
ad formas tamquam ad princıpla iımmediatıora), sondern der Anfang eines NyMen,in Hss überlieferten TIraktates ber die Unterscheidung der Geıister, der inhaltlicheÜbereinstimmungen miıt ersons Schriften ‚De consolatione Theologiae‘ un: ‚De PrO-batione spırıtuum‘ aufweist, Ww1e Hohmann un: Höver (Göttingen) unab-

angıg voneınander herausgefunden haben
230 Rupprich, (Anm. 181) 407
231 117rb Explicıt psalteriıum de latino 1n wlgare translatum Per Egregium doc-

Magıstrum Henricum de Hassıa. Dıe Formulierung dieses Explicit sprichtdıe Vertasserschaft Heınrichs.
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bezeugt ıh auch als Vertasser des SOß. Hohenfurter Psalters Z Dıie
meıisten ıhm zugeschriebenen lexte sınd Exzerpte, Bearbeitungen un
Übersetzungen seıiner lateinischen Werke VO  w seıten anderer.

Johannes Wonck VO  s Herrenberg ®3 (F bekannt durch seine
Polemik Nıkolaus VO  3 Kues 204 1St eın weıterer Universitätsleh-
reIi, VO  w dem WIr wıssen, daß für einen adeligen La1ı1en eine theolo-
gische Schrif} in miıttelhochdeutscher Sprache vertafßt hat och 1m (78-
ZENSALZ ZUur ‚Erchantnuzz der sund“‘ Afindet das 1436 in Heidelberg eNt-
standene „Büchlein VO  «} der Seele‘ 230 gemachet dem wolgebornen
oraff Michael herren 35 Wortheim 226 keine Verbreitung: x WITF:  d NUur
in eıner einz1ıgen Handschrif überliefert. TIrotzdem 1St das kleine
buchlin iın mancher Hınsicht bemerkenswert. Es bietet den 1 Spätmit-
telalter vereinzelten Versuch, eine theologisch basierte Frömmigkeıits-
lehre für Laıen entwickeln, die sich, W1e Verständnis der demüti-
heit237 deutlich wird, entschieden VO monastischen Ideal absetzt.
hne Sımplifizierung un MI1t ogroßer Selbstverständlichkeit unterrich-
tet Wenck Michael VO  a Wertheim in seinen Augen eın vernonfftiger
leye 56) auch ber verschiedene Einzelpunkte der scholastischen
Seelenlehre (Geistigkeıit, Individualität, Unsterblichkeit, Gottebenbild-
iıchkeit m.) un ber theologische Begrifte W 16€e eLtwa den der un10:
Es ıst 3weierley vereynungZe. FEın VOCYEYNUNSE ıSE wesenlichen ach der

In der MASSEN ıst keyn geschop ffdt V“O  A got och eNWLTE WESCNC-
Llichen mMLE ZoL vereynt, WAann das WereE zuieder die eigenschafft gotlicher
N:  3 die ann onuermischlich ıSE miLt beiner ander schötflicher Ur
Vnd I01LE zwuol gol mensch worden ıst DVDO  R der VEYNECN, Lüschen jungZfranw
Marıen, doch ıSE götlich nıcht mermischt worden MLE menschlicher

wesenclich, sonder In götlicher Cyıstz: die beyde
natluren, die gotlich Ur ON die menschlich nN  9 anıt He eiıgen
onderscheidenlich wirckunge. Die ander VEYEYNUNSE ZEF durch onade ON
liebe, annn eigenschafft der liebe ıst VEYTEVYNUNZE des gemutes des mMmen-
schen mML dem, das do liep gehabt auırk VUOoN dem menschen ON nıcht
wesenclichen 455—470). napp eın Jahrhundert noch, 13526;

Schöndorf, Die Tradıtion der deutschen Psalmenübersetzung (Köln Gra7z
8385
Rudolf Haubst, Studien Nikolaus VO:  ; Kues un Johannes Wenck Aus Hss

der Vatikanıischen Bıbliothek (BeitrGPhThMA, KK VIH,; | Münster 1, 19351])
Franz X aver Bantle, Niıkolaus Magnı de Jawor und Johannes Wenck 1mM Lichte des
Codex Mc. 31 der Universitätsbibliothek Tübingen, 1n ! Schol 38 (1963) 536—5/4

Le ‚De ıgnota litteratura‘ de Jean Wenck de Herrenberg CONTre Nıcolas de Cuse.
Texte inedit etude Par Vansteenberghe (BeitrGPhThMA, VIIL; | Münster l.
12101)

235 Johannes Wenck VO'  } Herrenberg, Das Büchlein VOo  3 der Seele, hrsg. V. Steer
Kleine deutsche Prosadenkmäler des Mittelalters, |München 1967 ])

236 Ebd 33; A
Ebd 3 E Z 4 9 2623 7476
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hielt 65 Konrad VO  w Megenberg vır  . nötıg, ach der Übersetzung der
aristotelischen Seele-Definition die Bemerkung anzufügen: werystest du
des nıht, gib dir dıie schult, daz du ın den dingen ıht geüebt DE
Und drittens: Wencks Darstellung 1St hinsichtlich der Begrifflichkeit
ohne terminologisches Vorbild. Dıie zentralen philosophischen und
theologischen Termin1ı Faßt sprachlich NEeu un eigenständıg 239 Im
15 Jahrhundert oibt C3S, W1€e auch 1m 14., keıine einheitliche deutsch-
theologische Begriffssprache.

Eıne selbständige theologische Sprache, abgesehen Von der mystı-
schen, die eıister Eckhart un Tauler verdankt, führt auch der Tan-
7z1iskaner Marquard WVON Lindau (F „einer der wirksamsten Leh-
Frer des aufstrebenden Lai:entums. Schon die Themen sınd bedeutsam:
Zehn Gebote, Glaubensbekenntnis, Altarsakrament bilden Ja die
Hauptstücke eınes ‚Katechismus‘“ 240 Von gut Zzwel Dutzend reichbe-
zeugten Schriften 241 hat Anneliese Julia Hofmann DA 1960 die
ediert: den Eucharistie-TIraktat ‚Audı filia‘ Die Ausgabe VeErMasS ıcht
allen wissenschaftlichen Ansprüchen genugen 245 Angeregt durch die
Veröffentlichung des Textes, konnten bıs heute ber weıtere Hand-
schritften identifizıert werden 244 Wıe s1e sich den VON Hofmann eruler-
ten „vıier verschiedenen Fassungen d, I Ic un 9 „die Um-
fang und 1in ihrer Grundhaltung erheblich varı1eren“ #*>, einfügen,
bleibt och untersuchen. Ruh hält 6S für möglıch, dafß sıch der
„ursprünglichste Text“ ıcht 1n (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibl.
Cod 40 299 der Leithandschrift Hofmanns, sondern 1n
(Lindau, Stadtbibl Cod 11 SB 1400 1ın Straßburg entstanden) und

Das Bu: der Natur VOo Konrad VO Megenberg, hrsg. K Fr. Pfeiffer (Stuttgart
1861; Neudruck Hildesheim 32 35 48

Anders dage Rıichter 1n Germanıistik (1968) 3390340 „Eıne primär 1n
der scholastischen bersetzungssprache entstandene Terminologie wiırd auch be1 einem
hne lateinısche Quelle abgefaßten deutschen Werk gebraucht.“

240 Ruh, (Anm. 171)
241 Vgl Abdruck des Hermann Sakchschen Katalogs bei Hofmann,

(Anm. 242) 1516 Bonmann, Marquard VO'  - Lindau un: sein literarıscher Nach-
lafßß, in FranzStudn z (1934) 35153435

2492 Der Eucharistie-Traktat Marquards von Lindau (Hermaea, [ Tübingen
19601) Eınen weıteren Text hat Hartınger, Anm 158) bekannt gemacht.

243 Vgl Rezension Ruh, 1n AnzdtAltertdtlLit /3 (1961) 13—24, Bonmann,
M} 1in : Ant 37 (1962) 306—308
Siehe Anm. 2473 un! Fromm Fischer, Mittelalterliche Handschriften der

Universitätsbibliothek München, in Unterscheidung un! Bewahrung. Festschrift für

Anm.
Kunisch (Berlin 120 Dieter Rıchter in  °  e ZdtAltertdtLit (1968) E

(Anm. 242) 7FE Kurt Illing vgl Steer, Germanistische Scholastik-
forschung n Ir® hPh 45 1970 Anm. 88) konnte inzwischen nachweisen, da{fß die Hss
und der erweıterten Fassung Ic die beiden Marquard’schen Eucharistiepredigten
‚Comedite amıcı inebriaminı“‘ un ‚Gaudeamus exultemus‘ Alberts des Großen
‚Super-missam“‘-Traktat und Bertholds Medispredigt (s. | Anm. auszugsweılse
interpolieren.
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(Zürich, Zentralbibl. Cod 1020 A findet „Dann ware
der Einschlag der Nonnenmystik keine ‚Umtformung‘, sondern Original
un die übrigen Fassungen Umbildungen 1Ns Sachlich-Lehrhaftere.“ 246

Hofmann verzichtet darauf, Marquards Lehre systematisch darzustel-
len oder theologiegeschichtlich einzuordnen. Ihre „Würdigung“ VerIr-

sucht wenıger Marquards primäre Quellen aufzuspüren als vielmehr
wörtliche Parallelen aus der theologischen Liıteratur un der deutschen
Mystik, VOL allem Eckharts un Taulers beizubringen. Sie siınd unvoll-
ständig, w1ıe Ruh 247 nachgewiesen hat fen bleibt die rage, ıin wel-
chem Umfang Marquard die Eucharistielehre Eckharts, 'Taulers un
Ruusbroecs, von dem das Kapitel Wıe der mensch bekleyt zuırd VOo  S

dem SACYramenTt Aus dem ‚Brulocht‘ entlehnt 248 rezıplert hat Unge-
klärt auch das Problem der Terminologie, ıhrer Herkunft, ıhres Cha-
rakters, ıhres Gebrauchs. Der Begriff gelicheit des brotes 249 aßt sich
allein A2UuSs dem ontext 11UT schwer verstehen: Sıder zl edelkeit
ın diser spise beschlossen SE WOTr mb hat $2 enn der 7ULSE kung bedeket
ON verborgen, das MAaN nut anders sıcht enn gelicheit des brotes ON
des ZUINES 250 Daß dieser Ausdruck ursprünglich ıcht VOon Marquard
STAMMET, macht eıne Parallele AUus$s eıister Eckharts Predigt ‚Homo qu1-
dem fecıt magnam’ offenkundıg: Her umb hat der ZULSE kung
bedeket 1se edlen spise miıt dem rok der gelichniss des brotes 291l Sı1e
macht 1ber auch offenkundig, W1e verschieden ıh beide Autoren gCc-
brauchen: eıister Eckhart als Metapher, Marquard als Begriff. Dıie
Funktionsänderung hat morphologische Folgen: Marquard ersetzt das
eckhartsche gelichniss 052 durch gelicheit. Vollends verständlich wiıird der
Begrift erst durch die Übersetzung 1NSs Lateinische: sımiılıtudo et specıes
Danıs et 271 205 Gelicheit des brotes und WINES bezeichnet demnach die
Seinsweise vVon TOt un Weın ach ihrer Verwandlung 1n Leib un
Blut Christiı. In dieser ex1istieren sie ıcht mehr als Dıingwesen, sondern
1Ur noch als Zeichenwesen.

Lateinische Bearbeitungen von Marquards Eucharistie-Traktat sınd
außer 1n der Handschrift 38 des Würzburger Franziskanerklosters noch
in folgender Überlieferung bezeugt: Wıen, Schottenkloster Cod Hüuüubl
256 254 1_767, 1446; München, Bayer. Staatsbibl. clm 836/7, O37

Ruh, (Anm. 243)
247 Ebd 0221
248 Nachweis be] Hofmann, (Anm 242) D EFE 259
249 Ebd 353 3 260, 1 264, } 263; 11% 266, 59 10121934
250 Ebd 260, 16—19
251 Quint, Meıster Eckharts Predigten (Meıister Eckhart. Dıiıe deutschen und latei-

nıschen Werke Dıiıe deutschen Werke [Stuttgart 1968]) 328, 5 Nachweis durch
Hofmann, (Anm. 242) 234

2592 Von Marquard 1n dieser Form NUr 7zweimal verwendet, und War 1m Zitat: vgl
Hofmann, 260, 2 9 261;

253 Würzburg, Franziskanerkloster Cod S6 254vb; 355ra/rb
254 Erwähnt bei Hofmann, (Anm 242) 329
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bis 118 Stuttgart, Württembergische Landesbibl. Cod 48,
bıs (dt.-lat. Mischtext); eb Cod 54, 15811 (lat
Übersetzung) 209 Bedeutsam sınd diese lateinıschen Rückübersetzungen
deshalb, weıl sS1e uns lateinısche Aquivalente ıcht L1LLUL der theologischen
Fachsprache Marquards, sondern auch der deutschen Mystiker liefern,
un: uns erlauben, mıiıt deren lateinischer Terminologie vergleichen.
Von sprachlicher W1€e VO  3 überlieferungs- un: textgeschichtlicher Seite
verdient der Eucharistie-Traktat Marquards erneut eine Bearbeitung.

Eıner Edition der Zehn-Gebote-Auslegung, der verbreitetsten Schrift
Marquards, hat bereits Mayr 256 1928 vorgearbeitet. Doch seitdem
1St die Zahl der bekanntgewordenen Handschriften auf das Doppelte
angewachsen. Der lext 1St VOrerst 1LUT 1n eiınem oberdeutschen 257 un
einem nıederländischen 258 Abdruck zugänglıch.

Aus dem niıederdeutschen Sprachraum wurden seıt 1950 reı ate-
chetische Texte veröffentlicht: Der „‚Große Seelentrost“, der ‚Speygel
der eyen un der „Christenspiegel“ des Dietrich Kolde Von Mün-
Ster.

„Der Seelentrost 1st eın katechetisches Werk, das die wichtigsten
kirchlichen Dogmen behandelt un die einzelnen Lehrpunkte durch
zahlreiche Exempel erläutert.“ ?>9 Man unterscheidet den „Großen
Seelentrost“, der die Zehn Gebote behandelt, VO  3 seinem Fortsetzungs-
werk dem „Kleinen Seelentrost“. Ersteren hat Margarete Schmuitt 260

auf der Grundlage aller erhaltenen Textzeugen, die 1n der Hiälfte des
Jahrhunderts einsetzen un bıs 1Ns 18 Jahrhundert reichen, ediert.

Der Herausgeberin 1St es gelungen, das Überlieferungsmaterial Ca-
logisch ordnen, die beste der erhaltenen Handschriften eruleren
(Kopenhagen, Königl. Bibl Cod Thott 20 58, 1473 ']) un durch
Exempel- un Lesartenvergleich die Grundzüge der Textgeschichte
siıchtbar machen. Aufgrund der Verwandtschaft des Werkes MI1t der
altesten deutschen Bearbeitung des ‚Speculum humanae salvationıs‘ der
Karlsruher Handschrift 78 (kurz nach 1350 entstanden), konnte sS1e
weiterhin das Jahr 1340 als termıinus POST QUECIM für die Entstehung des
„Seelentrostes“ bestimmen.

251 Vgl Autenrieth Fiala, (Anm. 158) 7584
256 (Anm 158); ders., Die Handschriften und Drucke der Dekalogerklä-

des Mar ard VvVon Lindau. Unveröft. Masch.-schr Abh. (Bibl Dt. Semiinars
Univ. Würz urg 1241
257 Hasa > Eın Ephenkranz der Erklärun der gehn Gebote (jottes (Augsburg

nach Straßburger ruck 1516 bei Grüningen.
D“AaAN Borssum Waalkes, De tıen Ge den (De vrıje Fries I1 | Leeuwar-

den 1890]) anONYMECr Handschriftenabdruck, identifiziert dur Ampe;, Marquar
v  } Lindau de Nederlanden, 1n OnsGeestErt 34 (1960) 374390

259 Schmitt, AL (Anm 260
260 Der Große Seelentrost. Eın nıederdeutsches Erbauungsbuch des vierzehnten

Jahrhunderts (Niederdeutsche Studien, [Köln-Graz 19561])
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Literarisch stellt siıch das Werk ZuUur Gattung der katechetischen
Schriften, obwohl es in der Hauptmasse se1nes Stoftes AUuUSs eıner Exem-
pelsammlung besteht. Die Überlieferung in den Sammelhandschriften,
die den „Seelentrost“ 1m Zusammenhang MIt Vaterunser- un Dekalog-
Auslegungen, miıt Laien- un Beichtspiegeln, mıt dem ‚Lucıdarıus‘ und
der ‚Summa contessorum'‘ des Johannes VON Freiburg abschreiben, aßt
darüber keinen Zweiftel. Auch das aufgestellte Lehrprogramm umfaßt
die bekannten katechetischen Stücke Dıyt bouck schal heten der selen

Dar ın zuıl ıP SCY1ueNn “a  S den Leyn geboden heren, Ü“a  e den
hilgen sacramenten, V“a  x den achten salıcheyden, Dan den
werken der barmberticheit, DAanNn den urauden leuen
OUTNUWCN, Van den dagetijden, Üd  S den des hilgen
geysteSs, “a  Hn den houetsunden, V“a  S den houetdogeden nde
TU AL mM1 god darto gifl 261 Und nach den Quellen urteilen, die der
Prolog angıbt, gyehört der Autor eindeutig in die scholastische Tradition:
Libellus ıste collectus est de diuersıs Libris: De bybblia, de passionalı, de
hystoria scolastıca, de hystoria ecclestastıica, de speculo hystoriali, de
decretis et decretalibus, de Boronicıs diunersis, de 1tda Dalrum, de colla-
t10NLDus Datrum, de dyalogo, de compendio theologie, de Ye1L-
mundt, de gaufridi, de hinricı, de ULCLOYTUM et
uırtutum et de omnıbus Librıs HNOSCHMOUE legere potero et audıre 262
Allerdings hat sıch bıs Jetzt noch nıemand die Mühe gemacht, die Bezuüge

den einzelnen Werken nachzuweıisen; ohl deshalb, weil der „Grofße
Seelentrost“ NUr die 10 Gebote behandelt, der übrıge eıl des „Seelen-
rostes“ aber, der 5SO$: „Kleine Seelentrost“ noch ıcht ediert 1St. Nach

Schmutt 263 sich der gesamte „Seelentrost“ entstehungsgeschicht-
lıch Aus$ folgenden Teilstücken HC Dem „Grofßen Seelentrost“

eın Vertasser entwirft den Plan für das Gesamtwerk un VeCeI-

wirklicht Punkt Zehn Gebote („Großer Seelentrost“). Eın erster
Fortsetzer führt 1mM Rahmen eınes „Beichtspiegels“ den Gesamtplan
Au un benützt dabei den GST. Ein 7zweıter Bearbeiter behandelt, Nur

noch in Autfbau un Darstellungsweise dem Lehrprogramm des GST
verpflichtet, thematisch das geistliche Leben 1im Kloster. Er benützt
dabei den C551 un den „Beichtspiegel“. Eın dritter Fortsetzer verwirk-
iıcht Punkt des Programms: Sıeben Sakramente „Kleiner Seelen-
rost un!: fügt Beicht- un Klosterspiegel bei Behandlung
des un Sakraments seinem Aufbau e1in.

Murjanoff 264 hat 1964 eın Leningrader Fragment des KST identifi-

261 Ebd S A0
262 Ebd 1; 1—6

EbdR
Zur Überlieferung des Seelentrostes, 1: BeitrGdtSprlit (Halle 189

bis 224 Eın weıteres ragment: Andersson mitt, Fın Seelentrost-Frag-
ment der Universitätsbibliothek Uppsala, 1n Niederdt Jb (1963) 7581
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Zziert un ediert, das noch der Mıtte oder doch zumiındest der Hältfte
des 14 Jahrhunderts angehört. Bisher L1LLULr Handschriften des
15 Jahrhunderts bekannt. Dıiıeser Fund erhärtet die Vermutung, daß
die Seelentrostwerke AB einer ‚Schule‘ entstanden sind ber in
welcher? Murjanoff ylaubt MIit Bestimmtheit A4US dem Wortlaut des
Confhiteor des Leningrader Fragments dominikanische Herkunft, die
INan bıis Jetzt allgemein ANSCHOMMECN hatte, ausschließen können. Er
denkt einen franzıskanischen oder augustinıschen Vertasserkreis.

Pekka Katara 1St die Ausgabe des Lübecker ‚Speygel der Leyen‘ “%
nach einem Mohnkopfdruck Aaus dem Jahre 1496 danken. Er konnte
nachweisen, daß der Lübecker „Laijenspiegel“ nıchts tun hat Mi1t dem
gleichnamigen Lehrgedicht Gherards Bucks Von Buederick 267 ° Es
kommen 1n beiden ZWAAar Stücke ber gleiche Fragen VOT (z Aus-
Jegungen ber die 10 Gebote un die Todsünden), aber sS1e sınd 1n
Inhalt un orm ganz verschieden.“ 268 Dem Lübecker Plenar von
1492269 (Druck nNniIstamme die Ausführungen ber die Hl Schrift

Katara, Speygel der Leyen, 5,19—7,7); die letztlich auf dem Prologdes ‚Compendium theologicae verıtatıs‘ Hugos Von Straßburg basıe-
ren 270

Speygel der Leyen 5. 5, 1922 Compendium, Prolog 7
Desse hılge scrift 1St dat wunnichlike vleet des Haec est fons de loco voluptatisJustigen paradıses des hogen hemmels, dat dar egrediens, Ecclesiae militantiıs
vuchtet vnde vruchtbar maket dat werdighe
paradıs der hilgen kerken der löuithen miıinschen

iırrıgans p_aradisum.
1n desseme dale des lamers

Weıtere bemerkenswerte wörtliche Übereinstimmungen zwiıschen die-
SC Plenar un dem ‚Speygel der eYen‘ hat Winfried Kämpfer 1m

265 Schmitt, (Anm. 260) 144*
266 Speygel der Leyen. Neuausgabe eines Lübecker Mohnko druckes aus dem

Jahre 1496 (Annales Academiae Scıientiarum Fennicae, BL He sinkı 19521)267 Dieses 1St 1n Hss überliefert: Münster 1. Westf., Bıbl des Priesterseminars
LE 1444, un Leiden, Universitätsbibliothek Msc. 839 vgl Katara,

A | Anm. 266]e Völlig talsch und ırretühren i1St die DarstellungRupprichs, O. . (Anm. 181) 299 „Eine praktische Anleitung ZU ten
christlichen Leben wollte der nıederdeutsche ‚Spiegel der Laıen‘ geben, die 1444 voll-
endete Bearbeitung eınes nıederländischen Laienspiegels VO:  3 1415 Der Bearbeiter,Bruder Buck Va Buederick, SsStammte A4US dem Kreıs der Brüder VO' gemeinsamenLeben Das Werk besteht Aus drei Büchern, Bu: un sind gereimt, Bu!: 1St
großenteils 1n Prosa geschrieben. Der Prosateil enthält als Exempel viele Erzählun-
gen und Legenden; erschien 1496 1n Lübeck dem Titel ‚Speygel der Leyen‘gesondert 1mM ruck.“

268 (Anm. 266) » @8
269 Ebd 78 Über diesen seltenen Mohnkopfdruck Winfried Kämpfer, Studien
den edruckten mittelniederdeutschen Plenarien (Niederdeutsche Studien, | Mün-ster-KOö 1954 ]) 4—5

Abdruck der Textparallele, allerdings hne lateinischen Text, bei
Kämpfer, A (Anm 269 206—209; vgl auch 21

271 SE Aug Borgnet, Al ert1ı Magnı UOpera Omn1aD (Parısus
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Text des Athanasianischen Glaubensbekenntnisses 272 der 10 Gebote,
der Aufzählung der Gaben des Geistes un der Glosse VO  3 den

Chören der Engel nachgewiesen 273 An 1St nıcht ausgeschlossen“,
schreibt Kämpfer?7*; „daß der E-Bearbeiter un der Vertfasser des
Sp be1 den vorwıegend katechetischen Lehrstücken eine geme1n-
S4d1iille Vorlage, eLtw2 eıne Art ‚TEXTLUS receptus‘ der wichtigsten Lehr-
stücke, benutzt haben.“

Dıie weıtaus umfangreichste deutsche Quelle des ‚Speygels der Leyen
dem Abschnitt Van dem ambachte der hilgen mMmiıssen (Kapitel JF X:

/,8—28, 133 haben Katara 215 un Kämpfer jedoch übersehen: den 1m
süddeutschen Raum weıtverbreiteten, Berthold Von Regensburg
geschriebenen Me(ftraktat: Von der Incıpıt: Daz erst zeıiıchen der

das Sint dıe glocken 276 Es 1St 9 dafß der gesamte

1ST
3‚Laienspiegel“ A4aUus verschiedenen deutschsprachigen Texten kompiliert

Völlig entgangen 1St der germanistischen Forschung die Ausgabe des
Kleinen un Mittleren Katechismus Dietrich Koldes 7i (1435—-1515)
durch Clemens Drees 278 un die eın Jahr spater erschienene Abhand-
lung Albeyt Groetekens: „Der älteste gedruckte deutsche Katechismus
un die nıederdeutschen Volksbücher des seligen Dietrich Kolde VO  $
unster“ 279

Von Dietrich Kolde Stammen, gefertigt ach dem Vorbilde vVon Ger-
5SONS ‚Opus trıpartıtum‘ re1ı Katechismen. Der SCIStE VOT oder
1470“ 250 entstandene Kleine Katechismus: Een spieghel der
sımpelre menschen 281 Er enthält in Punkten den kateche-
tischen Lehrstoft. Der Mittlere, auf das Jahr 1476 datierte Katechismus:
Der Kerstenen spiegel oft Hantboecxken mıiıt dem Incıipıt: Hıer beghint
een schoen spieghel der hersten menschen uvelckh R7 Altoes bı hem draghen

(Anm. 269) 2369237
Zu kleineren wörtlichen Ww1e inhaltlichen Übereinstimmungen vgl Kämpfer,ebi  Q, 13—-14.35.37.84.109.140.153.154  14  175.181

274 Ebd
27 (Anm. 266) „Unter den in der Volkssprache verfaßten hierher-

gehörigen Schritten habe ich keine gefunden, die AT Vergleich dienen konnte.“

687; erganzt von Ru. 1m Anhang ZU Neudruck, eb 706—708; weıtere Über-
276 Fr. Pfeiffer Strobl, a.a.O (Anm 9 683, 687, f Überlieferung:

lieferung un: umfassende Darstellung: Dieter Richter, (Anm. 158) 170175
277 Groeteken, Dietrich Kolde VO: Münster. Eın Held des Wortes un der Tat

1n deutschen Landen (Kevelaer Clasen, OF Dietrich Kolde, 1in
NeueDtBiogr (3957) A0

278 (Anm. 197) In germanistischen Zeıitschritten findet sıch keine Bespre-chung der Ausgabe. Au Rupprich, (Anm. 181), verzeichnet S1e nıcht in
seiner Bibliographie. Eınzıge Ausnahme: Ruh, Altdeutsche Mystik. Eın For-

ungsbericht, 1n Wirkendes Wort 141
279 In FranzStudn (1955) 53—/4.190-—-217.  8—410

Ebd.
281 CL Drees, a.a. O (Anm 278) AD Ins Neuhochdeutsche übersetzt vonGroeteken, (Anm. 279) 62—74
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sullen 0er een hantboexken, WAanl zer ın besloten 25 alle dat oelt 25
LolLter 7zielen salıcheit; esamen gesocht OE ele heiligher schriftu-

Yren der lerers LOL Drofit ende salıcheit alre menschen ende lieuen
heren loue ende marıen SINer lieuer moeder AA Er umtaßt 47 Kapıtel.
Der Große, noch ıcht edierte Katechismus miıt 12} Kapiteln: Dıt boeck
15 CYN speyghel des christenen ghelonuen 255 Das Verhältnis der beiden
letzteren mu{fß noch geklärt werden. Auch 1St die Vertasserschaft Koldes
tür den Grofßen Katechismus, der AaNONYIMM überliefert wird, umstritten.
Ebenso fehlt eıne eingehende vergleichende Quellenanalyse. Nach dem
Tro0em1ıum des Großen Katechismus hat Kolde bzw der ANONYMNEC Ver-
fasser folgende Werke namentli;ch benutzt: nde dyt boek 25 ghemaket
uet Compendium theologie, nde UE Summa DICLOTUM nde UL
Pawes Innocencıius ETMOEN nde uel ele anderen nde
boken, de de hılgen lerers gedichtet nde bescreuen hebben 254

Den „Christenspiegel“ bezeugen 47 Drucke VO  $ 1470 hıs 1677 un
eine Handschrift. Er teilt sıch in Zzwel Fassungen, eine nıederdeutsche
un eine nıederländische. Drees ediert beide synoptisch. Nach welchem
ruck der ‚Spieghel der sımpelre menschen‘ wiedergegeben wird, 1sSt
nırgends finden, oftenbar nach VO Jahre 1470 Eın Wortregıster
tehlt

Scholastisches Denken, scholastische Darstellungsformen, scholasti-
sche Sprache und scholastisch gepragte Lehre bestimmen, auch WECN
diese Merkmale bisher noch ıcht hinreichend erforscht werden konnten,
weıtgehend die katechetische Literatur des Spätmittelalters. Auch die
Erbauungsliteratur tragt Z überwiegenden eıl diese VO  3 der Schul-
wıissenschaft stammenden Züge.

Behandeln die katechetischen Traktate vorwıegend Themen des
christlichen Glaubens un der Moral, befassen siıch die erbaulichen
Texte, zumiıindest eıne estimmte Kategorie dieser Liıteratur, zentral mıt
der christlichen Lebenslehre, der christlichen „Auferbauung“ 285 des
Menschen, der letztlich auch die katechetische Belehrung dient. Zu
solcher Maßen charakterisierten „Erbauungsliteratur“ siınd rechnen:
„Die Sieben Staffeln des Gebetes“ Davıds VO  3 Augsburg, ‚De triplicı
vV12  < und ‚De ıtiınerarıo mentis 1n eum  < Bonaventuras, ‚Die sıben

Zot Rudol{f£s VOoON Biberach, der Miınnebaum- Traktat und
der Traktat „Von dreierle1i Wesen der Menschen“ Johanns von Inders-
dorf

282 4 Drees, A, (Anm 197) 33, d
283 Zıt. nach der Halberstadter Hs bei Groeteken, . (Anm. 279) 390
kennt Hss; weıtere finden sich 1n Köln, Hıstor. Archiv Cod fO 83, 1ra

bis 69rb, 15 Jahrhundert; Cod 40 121, 1E
284 Ebd 390
285 Vgl Angermaır, Religiöse Erbauung, 1n LfIh (Freiburg - Br. "1959)Sp 961—962
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Die auf Davıd VDO  S Augsburg selbst zurückgehende Originaltassung
der „Sıieben Stafteln des Gebetes“ hat Kurt Ruh in eiıner mustergülti-

SCIH Ausgabe 286 vorgelegt. In Gestalt eines kurzen Gebettraktates ent-
wickelt Davıd eine sıebenstufnge Vollkommenheitslehre, die den Men-
schen auf dem etzten Grade ZUr Anschauung Gottes VOoO  x antlutze
antluze führt, als ın 1ımMe selben ıSE Iöterlichen. ber diese Vollkom-
menheıt erreicht erst nach einer onadenhaften Verwandlung: Dıie
gesihte moÖhte +Öötlıch lıD ıht erliden, Wa div sele MÜZ v»erwandelt
werden ın der himel]chen glorie, das /: dıe götlıchen Dber brechenden
clarheit m&ge gevahen. Ist es aber ı1eman tötlichem menschen U7 erde
gegeben, das gol mohte sehen alse SE das müÖste $n VOo  x besundere
heinlicheite hantfeste 257 Diese Gebetslehre 1St auch 1n einer ateini-
schen 288 ebenfalls Von Davıd stammenden Fassung vorhanden, SOWI1e
in einer erweıterten deutschen Redaktion 259 In die mittelalterliche
Lehre des Gebetes, der Stufenmystik un der V1S10 beatitfica 20(0) siınd die
reı Fassungen der „Sieben Stafteln“ noch ıcht eingeordnet. Daviıds
Traktat gyehört neben dem „Baumgarten geistlicher Herzen“ 201 den
frühesten theologischen Texten 1in deutscher Sprache. Er lıegt VOT den
Predigten eister Eckharts un der deutsch-scholastischen Überset-
zungsliteratur. Fuür deren Beurteilung der Sprache, des Stils un der
Terminologie 1St die Kenntnis der Schriften Davıds un des Ausburger
Franzıskanerkreises VO  $ aum überschätzender Bedeutung.

Zu Lebzeiten Taulers un Seuses (ca 1345—1360) wurde eın eINZ1S-
artıges Dokument der lateiniıschen Mystık übersetzt: ‚De septem ıtiıne-
rıbus aeterniıtatıs‘ Rudolfs 7019}  S Biberach, erhalten in der Einsiedler
Handschrift 278 un jetzt herausgegeben von Margot Schmidt 202 Mıt

Ruh iSt die Herausgeberin der Auffassung, da{(ß „der Übersetzer
die Sprache der deutschen dominikanischen spekulatıven Theologie

286 (Anm. 1579 Der yleiche Text mMi1t gekürzter Einführung auch ın Fran-
ziskanisches Schrifttum, (Anm 158) AD L Z

287 Ebd 67, 491—498 240 z 23727331
Jacques Heerinckx,fLe ‚Septem gradus oratıonıs‘ de Davıd d’Augsburg,

1n RevAscMyst (1933) 146—-170
289 Deutsche Mystiker des Jahrhunderts, hrsg. V. Franz Pfeiffer. Her-

mann VO Fritzlar, Nikolaus VO Strafßburg, David VO:  3 Augsburg (Leipzıg
387—397

290 Vgl Wıcki, Dıie Lehre VO:  3 der himmlischen Seligkeit 1n der mittelalterlichen
Scholastik VO  3 Petrus Lombardus bıs "Ihomas VOo  3 Aquın (Studia Friburgensıia,
[Freiburg/Schw. 1954 ]) Erster Ansatz: Mieth, Dıie Einheit VO  3 vıta actıvya un!:
vıta contemplativa 1n den deutschen Predigten un: Traktaten Meıster Eckharts un:
bei Johannes Tauler (Regensburg 2854

291 Helga Unger, Geistlicher Herzen Bavngart. Eın mittelhochdeutsches Buch reli-
g1öser Unterweisung Aus dem Augsburger Franziskanerkreis des Jahrhunderts.
Untersuchungen un: Text (MünchTUdtLitMA, München 1969])

292 Rudolt Biberach, Dıie sıben got (Spicilegium Bonaventurı1anum, VI
[Quaracchi-Florentiae 1969]1) Der Ausgabe bleibt eiıne eıgene Besprechung vorbe-
alten.
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(kannte)s 2939 Nıcht 1ST CS, scheint MILr, da{fß S1IC auch DC-
brauchte Jedenfalls fehlt WI1e AUus dem übersichtlichen doppelsprachigen
Glossar( muühelos ersehen 1ST, der spezifische LE1igenwort-
schatz eister Eckharts, Taulers un Seuses

Von denselben Quellen W1e die Itınera 2efern1ıtatıs ebt auch der
fälschlich Bonaventura zugeschriebene Arbor amorıs- TIraktat 204 Die
sechs ÄAste des Minnebaums entsprechen den tüntf Stufen der Liebe
Pseudo Diıonysıius Areopagıtas Coelestia hierarchia (C
205) (semper) mobaile beweglıch ıncessabile nıemer U ff SC
hören calidum haiß aAcutum scharpf fernıdum wallen;

suberfernıdum Sber wallen 205 Auf demselben Kapitel basıert
auch De iıtineribus gaetfernıtatıs 1St T Stafful seraphlicher

296 WI1e e von Hugo von St Vıktor un Robert (srosseteste kom-
wurde dv eigenschafl allen Zıklien beweglich ander

eigenschafl onbirymlich old9 dritte eigenschafl hıizze
vierdde eigenschafl daz SDLLZZe füonft eigenschafl das uberwallent
Dieser Minnebaum, den ant Di0Nn1ts1us (hett) gemachet ach der Ord-
NUNS der engel 297 erwächst 2AUS den rei 'urzeln der CONEFEYLELO (74W),
Confessio (bicht), satisfactio (buss) 208 Kamber hat den lateinischen
‚Arbor amor1ıs‘ MITt deutschen Predigtfassung ediert,
die übrigen deutschsprachigen ebenso ıinferessant: Ausformungen des
ınnebaumthemas 1Ur ach ıhrem Inhalt reteriert Leider fehlt der
Ausgabe das texterschließende Wortschatzregister

Von ONnNaAaventuras aszetischen Schriften sınd herausgegeben De
trıplicı v1ıa‘ 299 altschwäbischer Übertragung un das Itınerarıum
Mentıs eum  < 300 ach Z W el Fragmenten Aaus Tegernsee altbairıscher
Übertragung Die Überlieferung 1St ıcht reich Die De trıplicı V1a

293 Ebd WLZn vgl auch 111*—116 Ruh, Rudolt VO  3 Biberach, (1955)
S5p. FO12 „Sıe die Übertragung) 1STt die vorzügliche Leistung Autors, dem die
Sprache der dt. Mystik der Dominikaner war.“

204 Arbor 41NOT1S Der Minnebaum. Eın Pseudo-Bonaventura Traktat, hrsg nach
lateinischen un! deutschen Handschritften des ELV un: ahrhunderts Urs
Kamber (Philologische Studien un: Quellen, [Berlin 1964]) Vgl Rezen-
sS1oOnNn AnzdtAltertdtlit (1967) 165—-170

205 Ebd 148 155
Margot Schmidt, (Anm 292) 119 125

Kamber, (Anm 294) 148 155156
298 Ebd 147148
299 Bonaventura, ‚De triplicı vıa‘ altschwäbischer Übertragung hrsg. V, Ru

(Texte des Spaten M.  9 [Berlin 195743 Ruh, Bonaventura deutsch,
(Anm. 17T 314347 —

300 Bonaventura, ‚Itinerarıum MeNTtISs deum!'  8l Nach ‚We1 Fragmenten Aaus Tegern-
see altbairischer Übertragung hrsg. Werner Höver Kleine deutsche Prosadenk-
mäler des M. München 1970]) Zur Übersetzung Ludwig Mosers und ZUuUr Benut-
ZUNg des ‚Itinerarıum“‘ durch Heinrich Seuse vgl Ruh, As (Anm. 171) 9798
191—208305313 Eıne unvollständige Bearbeitung des ‚Itinerarıum‘ findet sich

Güssing 1/41, 83r—_104r
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Übersetzung bezeugen Handschriften, von denen die Donaueschinger
eine nach dem lateinischen 'Text gearbeitete Neufassung bietet. Größe-
Ter Beachtung erfreute sıch das ‚Soliloquium‘, das Ruh 301 1n 11facher
Übertragung un: mehreren Bearbeitungen nachweiısen konnte. Doch
blieb die Überlieferung der einzelnen Eindeutschungsversuche schmal
„Gerade der Umstand, daß der Traktat immer wieder Curc Bearbeıiter
gefunden, weıst“ nach Ruh „darauf hın diesen WAarTr augenscheinlich
keine rühere Übertragung bekannt, hätten S1€e sıch der Mühe
einer originalen Verdeutschung 2Um unterzogen” d02

FEın Hauptwerk der 3-Wege-Lehre neben Bonaventuras ‚De triıplicı
vıa‘ 1St der VO  3 dem bayrischen Klosterreformer Johannes VOo  S Inders-
dor} verftaßte TIraktat „Von dreierlei Wesen des Menschen“ 503 . Nach
Cyrıstı gepurd ausent mzerhundert UN ımM syben un vLENCZLELISTEM Jar
ıst gemacht DE düchlein ZzoL zelob VOo  s dreyerlay der menschen,
bezaihent Dey Lazaro, Martha UN Marıa Magdalena, dar ınn eın
yeglich mensch ach seinem standt underweisung uınden MAYS, WE
sein leben hye ın der ordnen sol seiner sel hayl, und ıst aAUS$

getailt ın drey tail. In dem ersien siet geschriben “O  Rn einem anhebenden
menschen, ın dem andern TVo  S einem aufnemenden menschen, ın dem
drıitten V“O  e einem volkomen beschawenden menschen 304 Bernhard
Haage hat iıcht NUr den in 34 Textzeugen bekannten Traktat ediert,

konnte auch seiner Leithandschrift Salzburg, St DPeter Cod
VI 48 hauptsächlich durch den Fund eines Vorentwurtes Von eil

in clm 7596 305 das Entstehungsdatum des Traktats auf das Jahr 1440
testlegen un: Johannes VOIl Indersdorf 306 als Vertfasser un erzog
Albrecht 111 Von Bayern-München SOW1e se1ne Gemahlıin Anna VO  am}

Braunschweig als Adressaten ylaubhaft nachweisen. 1St 65 auch SC-
lungen, eine Reihe der von Johannes benutzten Quellen namhaft
machen: „Der Cgm 297 307 enthält die meılsten Quellen, die ıch für den
TIraktat ‚Von dreierle1 Wesen der Menschen“‘ sichern konnte“ 308 Diese
sınd: der eister Eckhart zugeschriebene Traktat ‚Von abegescheiden-
heit‘, ein ‚LIFrAaCTat von der peicht‘, der Eucharistietraktat Marquards
von Lindau un der Novizentraktat Davıds VO  5 Augsburg. Eıne Wwe1-
tere lateinısche Quelle WAar ‚Benjamın maı10r‘ Richards Von St Viktor.

302 Ebd 130
301 . (Anm. 171) 119—-159
303 Bernhard Haage, Der Traktat „Von dreierlei Wesen der Mens  en . Masch.-

Dıss (Heidelberg
304 Ebd 454
305 Haage, Eın Vorausentwur: des mıittelalterlichen Traktats „Von dreierlei We-

51 der Menschen“, 1N? LeuvBijdr 58 (1969) 138—168
306 Vgl auch ebd 169—-174 Johannes VvVon Indersdort 1n der zeitgenössischen Chro-

nık seınes Klosters.
307 Jetzt beschrieben Schneider, A, (Anm. 160) 701 AA
308 (Anm. 303) 198
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Nıcht überzeugen ann H klischeehafte un obendreıin wiıder-
sprüchliche literarhistorische Einordnung des Werks Der Iraktat „Von
drejerle1 Wesen der Menschen“ se1 der nacheckhardischen Mystik ent-
wachsen: 1 DAs Gewicht, das aut die GTrStC; die Stute der Reinigung, gC-
Jegt wiırd der eıl des Iraktats 1St der weıitaus umfänglichste
verrat die vorsichtigere Haltung eınes Tauler und Seuse, die den Blick
in den Schmelzoftfen der N10 mystica, in dessen Gleißen Eckhart au

innerem rang ständig sah, als Außerst gefährlıch hiıntanstellten.“ 309

Der eıl rufe eıner Nachfolge Christi auf; un der dritte e1]
„endlıch kling(e) Aaus 1 Jubel der Braütmystik 49 Dieser Deutung
steht die Feststellung gegenüber: Das „scholastische Formprinzıp, die
weitgehende Abhängigkeit VO  . bewährten Autoritäten, die zrofße
wörtliche Anleihe be1 eister Eckhart und seıne) Bodenständigkeit
hätten ıh: (Johannes) gehindert, die etzten Höhen mystischen Schau-
ens erklimmen“ 311 Nıcht jeder Lehrer des geistlıchen Lebens 1STt eın
Mystiker un: nıcht jede Darstellung der V12 purgatıva, iılluminativa
un: unıtıva mystische Prosa. FEıne textnahe Analyse des Inhalts, der
Darstellungstormen und des Kernwortschatzes waren wünschenswerter
SCWESCH als Pauschalurteile.

Zu eiıner geradezu grotesken Fehleinschätzung der Überlieferungs-
un Filiationsprobleme aßt sıch durch die unbefragt übernomme-
1iCIN „Forschungergebnisse“ Von E1s, die „verlorene altdeutsche Dichtung
betreftend‘ ö12 verleiten: Ausgehend VO  3 den vollständig erhaltenen
Handschriften, MUSSse  (a INan auf „ungefähr 3900 ehemals vorhandene“
schließen. Berücksichtige Inan alle Textzeugen, annn errechneten sıch

5100 ehemals exıistierende Handschrifen. „Angesichts dieser gC-
CCCwichtigen ‚Dunkelziffer folgert f „ware esS eın außerst {ragwürdI1-

ZCS Unterfangen, die Verwandtschaftsverhältnisse den einzelnen
Handschriften bıs in die etzten Feinheiten hıneıin verfolgen wol-
len Lediglich Hauptgruppijerungen könnten och restgestellt un die
bekannten Textzeugen geographisch und zeıtlich eingeordnet werden.
Als einz1ge editorische Möglichkeit bleibt der Abdruck einer Einzel-
handschrift. meıne, diese mathematischen Spielereien MIt erschlos-

Überlieferungsgrößen und der daraus resultierende textkritische
Minimalismus richten sıch selbst.

Die Erforschung der volkssprachlichen relig1ösen Prosaliteratur des
Spätmittelalters 1St in den etzten Z7wel Jahrzehnten kräftig betrieben
worden. Dıiıe Erfolge siınd ıcht bestreiten. TIrotzdem haften manchen

309 Ebd 193
310 Ebd 194
311 Ebd 1A1
312 Ebd 225 Vgl Gerhard Eıs, Von der verlorenen altdeutschen Dichtung, ın  3

Vom Werden Altdeutscher Dichtung Berlin TD
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Ergebnissen, woraut in diesem Bericht ımmer wieder hingewiesen WeI-

den mußte, bedauerliche Mängel Dıiese sind jedoch wenıger den
einzelnen Autoren, als vielmehr der Struktur unseres Wissenschaftsbe-
trıebes anzulasten.

Dıie gesam(te Forschung wırd ausschließlich Von Einzelforschern
un deren individuellen wissenschaftlichen Interessen Gef}-
chen 313 un Hasak 314 1m 19 Jahrhundert verfolgten VOrWCS theolo-
gische, vielfach kontroverstheologische Gesichtspunkte. Stammler
konzentrierte seine Autmerksamkeıt hauptsächlich auf die Scholastik-
rezeption un die Entwicklung der deutschen Prosa. Weidenbiller
sichtet die Texte nach tormal- un gattungsgeschichtlichen Aspekten.
Germanıistische Arbeiten Iragen die Texte me1st 1Ur ach iıhrer sprach-
wissenschaftlichen Ergiebigkeit b 315 Literarhistorische Einordnungen
werden aum versucht. Theologen, Hıstoriker un Germanısten teilen
sıch also VO  3 den Diszıiplinen her gesehen das Arbeitsfeld der eut-
schen geistlichen Prosa. Eın kooperatıver Arbeitsplan mıiı1t gezielten
Forschungsschwerpunkten ındes fehlt Dıie Folge davon ISts daß vie-
len Stellen isoliert geforscht wiırd un viele für die Nachbarwissenschaf-
ten anregenden Arbeiten nıcht ber iıhr innerdiszıplinäres Schattenda-
seın hinausgelangen. Ständiger Informationsaustausch, Absprachen VO  -

Forschungsprogrammen un wissenschaftliche Zusammenarbeit ıcht
NUur auf privater, sondern VOT allem institutioneller Basıs waren T1iN-
gend vonnoten.

Dıie meılsten Arbeiten ZUr: geistlichen Prosa Lammen VO  w} Doktoran-
den Es 1St deren verständliches Bestreben, Umfang un wıssenschaft-
liches Gewicht iınnerhalb der ZUrF eıt üblichen akademischen Anforde-
FTuNsSscCh halten. Da viele Themen die verfügbare Arbeitskraft un
_ ze1t übersteigen, mussen die Ergebnisse strukturbedingt unbefriedi-
gend für die Forschung ausfallen 516 Zudem treiben die Leistungsricht-
lınıen Zu Erwerb akademischer Grade iındirekt Forschungsplanung:

313 Der Bildercatechismus des ahrhunderts un: die katechetischen Hauptstücke
1n dieser Zeit bis auf Luther (Leipzıg

314 Der christliche Glaube des deutschen Volkes e1im Schlusse des Mittelalters.
Dargestellt 1n deutschen Sprachdenkmalen 1mM Reformationszeitalter VO Jahre 1470
bis 1520 (Regensburg

315 Vg eLw2 Bruno Besch, Sprachlandschaften un Sprachausgleich 1m 15 Jahr-
hundert (Bıbliotheca Germanıica, H4 München 1967])-316 Die Beschreibung und überlieferungs- textgeschichtliche Auswertung Vo  3
ber Handschriften des Eucharistie-Traktats Marquards VvVo  $ Lindau, dazu eiıneD m E m — W * C Da textkritische Ausgabe mMI1t Glossar un vielleicht noch einer Quellenuntersuchung

rensecn den Rahmen einer Dissertation. Ahnlıich verhält es siıch bei der Ausgabe
Traktats „Von dreierlei Wesen der Menschen“ Die Anm aut 225 1St 1n dieser

Hınsicht csehr instruktiv: „Dıie Filiation stutzt sıch auf den Vergleich der jeweıligen
Anfangs- und Schlußkapitel Zur Kontrolle wurden bei besonders bedeutsamen Hss

‚neural ischen Punkten‘ Sondierungen angeSetZzt. Eın Wort-für-Wort-Vergleich
aller Iständıgen Textzeugen VO:  $ jJe etwa 4 749 BIl WTr A4Uus finanziellen Gründen
(ich erhielt keinerlei Unterstutzung VO:  en Stiftungen etc.) nıicht möglich.“”> > >—>>x_—.  WT . 70
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Nur Arbeiten beschränkten Umfangs werden angeboten. Größere Pro-
jekte; etwa2 Editionen umfangreicherer Texte MIt Mehrfachüberliefe-
rung, also die Bestseller-Literatur ö17 die das literarische Leben des
Spätmittelalters VOL allem gepragt hat, werden ıcht geplant. Sie Önn-
ten auch ıcht Von einzelnen, sondern 1Ur vVon Forschergruppen bewäl-
tıgt werden. Doch Formen gemeinschaftlichen wissenschaftlichen Arbei-
tens wurden bislang 1 Bereich der Geisteswissenschaften noch ıcht
gefunden.

Weniıiger eın Struktur- als vielmehr ein forschungsgeschichtlich be-
dingtes Problem 1St die methodische Unsicherheit bei der Edition kriti-
scher Prosatexte ö18 Dıie Prinzıpien der klassıschen Textkritik lassen sıch
1er 1LUT modifiziert anwenden, da die Überlieferungsbedingungen der
spätmittelalterlichen deutschen Texte anders gelagert sınd als bei den
Texten, denen die Methode entwickelt wurde. Solange die Prosa-
torschung nıcht Editionen, die allen wıssenschaftlichen Ansprüchen SC-
nugen, vorlegen kann, wird s1e iıhren Texten ıcht die ıhnen gebührende
Beachtung verschaften.

Optimale Ergebnisse lassen sıch also erst ann erzielen, WeNnN es ZC-
lingt, das Methodenproblem befriedigend lösen, die Zusammen-
arbeit der Disziplinen VOFerst einmal in der Planung intensivieren
un eınen el der Forschung institutionalisieren.

(Fortsetzung folgt)

317 AUS dem Béreich der Katechese 1Ur wenıge Beıs jele das ‚Confess1i0-nale‘, 99-  1€ Alten Ottos VO  3 Passau“, den ‚24 guldın Harp en Johannes Niders,
den „Zehn-Gebote“-Traktat Marquards VO  3 Lindau, die „Himmelsstraße“ Stephans
VOo  3 Landskron.

318 Neuere Außerungen von germanistischer Seite: Karl Stackmann, Mittelalter-
liche Texte als Aufgabe, 1n ° Festschrift tür Jost Trier (Köln Graz 240267
Gabriele Schieb, Editionsprobleme altdeutscher Texte, 1n BeitrGdtSprlLit (Halle

404-—430 Kolloquium über Probleme altgermanistischer Edıtionen, hrsg. V
Kuhn, Stackmann, Wauttke (Wiesbaden Probleme mittelalterlicher

Überlieferung und Textkritik, Oxtorder Kolloquium 1966, hrsg. V. (Janz un:
Schröder (Berlin Tervooren, Doppelfassungen bei Sperrvogel, in

ZdtAltertdtLit 99 (1970) 165478 Bumke, Kritisches ZUur uen kritischen Wille-
halm-Ausgabe, 1n Euphorion (1970) 423432
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